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Fernsprecher Nr . 42S

verstärkte Unterstützung Moskaus für China?
Geheime Verhandlungen zwischen Sunso und Litwinow -Finkelstein

Moskau , 26. Januar . Wie hier gerücht¬
weise verlautet , soll der Sohn Sunjatsens,
Sunfo,  der gegenwärtig als Sonderbevoll.
mächtigter der chinesischen Regierung in
Moskau weilt , vor der Abreise L i t w i n o w-
Finkelsteins  nach Genf mehrmals mit
diesem Zusammenkünfte im Außenkommis¬
sariat gehabt haben.

Dabei sollen die sowfetrussifch -chinesischen
Beziehungen einer „eingehenden Betrach¬
tung " unterzogen worden sein, wobei über
die verschiedenen Möglichkeiten einer Verstär-
kung der sowjetrussifchen Unterstützung für
China gesprochen worden sein soll. Im übri¬
gen werden die zwischen der Sowjetregierung
und dem chinesischen Sonderbevollmächtigten
geführten Verhandlungen von beiden Seiten
streng geheim gehalten.

Japans Truppenlandung auf Hainan
Der französische Botschafter

Henry  sprach beim stellvertretenden Außen-
minister Horinouchi wegen der Landung
einer japanischen Matrosenabteilung im
Hafen Hulin auf der Insel Hainan vor , um
Einzelheiten und die näheren Umstände der
Vorgänge zu erfragen . Horinouchi stellte
fest, daß die japanischen Einheiten lediglich
in Ausübung ihres Auftrages die effektive
Sperre der Küste Chinas gegenüber chinesi¬
schen Fahrzeugen durch,zuführen hätten . Zur
Untersuchung verdächtigter chinesischer
Dschunken gelandete Marinesoldaten seien
von Chinesen beschossen  worden.
Darauf hätten japanische Schiffe mit Artil¬
lerie geantwortet . Die Japaner hätten drei
Verwundete aebabt . 6orinouck >i wiederholte

nochmals , daß die japanischen Schiffe ledig¬
lich ihren Sperrauftrag durchgeführt hätten.
Von französischer Seite war wiederholt die
Meinung geäußert worden , daß eine Einbe¬
ziehung Hainaus in die militärischen Ope¬
rationen dem Abkommen von 1907 wider¬
sprechen und darüber hinaus eine Gefähr¬
dung Jndochinas,  insbesondere des
Hafens Hai -Phong bedeuten würde . Japan
hatte seinerseits wegen der über Hai -Phong
nach chünnan , also durch französisches Ge¬
biet , nach China geleiteten Kriegsmaterial-
Lieferungen Vorstellung erhoben.

Moskaus Wühlarbeit in Sndien
London , 26. Januar . In einem ausführ¬

lichen Bericht über die Politische Lage in
Indien verweist ein Korrespondent der „Ti¬
mes " besonders auf die b o l s ch e w i st i s ch e
Agitation in Indien.  Er stellt dabei
eindeutig fest, daß für die Unruhe unter den
Spinnereiarbeitern von Cawnpore und die
zahlreichen kürzeren Streiks  eine komm » ,
nistische Clique voll verantwortlich sei, denn
diese Streiks seien aus politischen,  nicht
aber aus wirtschaftlichen Gründen angezet¬
telt worden . Unter Führung Moskauer Agi¬
tatoren . von denen man erst kürzlich einige
aus dem Gefängnis entlassen habe , seien
kommunistische Haufen in britische Spinue-
reien eingedrungen , wo die Arbeits - und
Lohnbedingungen zufriedenstellend gewesen
seien . Sie hätten dann die Arbeitswilligen
terrorisiert  und diejenigen eingeschüch.
tert , die aus ihre Agitation nicht hätten ein-
gehen wollen.

Arbeitseinsatz unä Arbeits¬
verwertung

Der 3. Tag des Lehrgangs der Kommission
für Wirtschaftspolitik

München , 26. Januar . Der dritte Tcm deS
großen Lehrganges der Kommission für Wirt-
schaftspolitik der NSDAP , stand im Zeichen
der großen arbeitspolitischen Fragen un¬
serer Gegenwart . Der erste Referent , Präsident
Dr . Shrup,  ging davon aus , daß wir nun¬
mehr den Engpaß der Menschen zu durchschrei¬
ten haben , d. h., daß wir vor dem Einsatz der
geburtenschwachen Jahrgänge stehen. Die heu¬
tigen Ziffern der Beschäftigung in Deutschland
zeigen, daß wir mit unseren Beschäftigten -Zah-
len an der Spitze der Nationen marschieren.
Dr . Shrup zeigte im einzelnen die Rügriffs¬
möglichkeiten auf , die wir heute noch arbeits¬
einsatzmäßig haben und die wir uns durch be¬
stimmte Maßnahmen zur Erfüllung der gro-
zen wirtschaftspoliti
unft erschließen mü

chen Ausgaben der Zu-
sen. Dadurch , daß Präsi¬

dent Dr . Shrup offen diese zweifellos sehr weit-
gehenden Maßnahmen behandelte , gewann sein
Bortrag eine ganz besonders interessante Note.

Sic gleichsam diepraktischeNutzan w e n-
dung  dessen gab , was die wirtschaftspolitische
Truppe der Partei seit jeher als sozialistische
Forderungen herausgestellt hat.

Einen überwältigenden Eindruck vom Wesen
und der Aufgabe des Reichs « rbeits-
dien sies  gewannen die Kursteilnehmer
durch die Ausführungen des GeneralarbeitS-
führers Tholens,  der neben der großen
wirtschaftlichen und sozialen Bedeutung des
Reichsarbeitsdienstes die Vorzüge einer Er¬
ziehung darlegte , die sich nicht für den Arbeits¬
dienst , sondern für das gesamte Voll in her¬
vorragendem Maße auswirken wird.

Der Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik , Pg . Bernhard Köhler,  bezeichnet?
in einem weiteren Vortrage als die wichtigste
Aufgabe der Wirtschaftspolitik die beste An-
setzung der verfügbaren Arbeits¬
kräfte.  Wir haben heute mit etwa 30 Mil¬
lionen Erwerbstätigen zu rechnen und mit ein¬
geschalteten Naturkräften , die sich aus etwa
80 Millionen Menschenkräste umrechnen las¬
sen. Die Aufgabe sei, immer mehr Mensche» -
kräfte für die wichtigsten Aufgaben anzusetzen,
während immer mehr Naturkräfte die Nachge¬
ordneten Arbeiten übernehmen müßten.

Oer Voäensee wirä bltlantikhafen
Riesenprojekt vor der Verwirklichung Ausbau des Oberrheins Kosten 80 Millionen RMk.

Mahnung Sagas an ckie ungarische Volksgruppe
Juden als „ungarische" Minderheiten-Bertreter abgelehnt. Deutsches Vorbild

Lixevderielit 6 e ^ K8 ? ce ; se

bin . Budapest , 87. Januar . Das nationale
ungarische Blatt „Virradat " veröffentlicht
einen aufschlußreichen Bericht über eine Unter¬
redung von Pressevertretern der ungarischen
Minderheit in Rumänien mit dem rumänischen
Ministerpräsidenten Goga.  In dieser Unter¬
redung habe Goga der ungarischen Volksgruppe
nahegelegt, die ungarische Minderheit möge
doch in Zukunft als Sprecher und als Vertreter
ihrer Interessen keine Juden mehr  in
Erscheinung treten lassen, die sich nur hinter
den Ungarn verstecken wollen . Er sei nicht ge¬
neigt, Juden als Vertreter der ungarischen
Minderheit in Rumänien anzuerkennen . Mini-
sierpräfldent Goga fügte hinzu , daß in dieser
Hinsicht die deutsche Minderheit  der
ungarischen bereits weit voraus sei, denn die
deutsche Volksgruppe in Rumänien habe schon
längst jenen fälschen Liberalismus über Bord
geworfen und habe sich auf völkischer Grund¬
lage organisiert.

Uebrigens äußerte sich auch der neue Prä-
stkt der Stadt Arad  in ähnlichem Sinne,
indem er erklärte , die Negierung Goga
könne mit der Durchführung ihrer Maßnah.
men gegen die Juden auch nicht haltmachen,
wenn sich der betreffende Jude etwa als
Ungar  bezeichne . Erst wenn die Ungarn in
Rumänien sich von den Juden befreiten,
könnten sie die ihnen zustehenden Rechte er-
reichen.

Das Blatt „Virradat " stellt schließlich
noch fest, daß die ungarische Minderheit in
Rumänien durch die geänderten Verhältnisse
in jenem Lande allmählich gezwungen werde,
di« Juden aus ihren Reihen auszuschließen.
Diese Distanzierung von den Juden erfolge
aber nicht nur auf Grund der neuen Ver¬
hältnisse in Rumänien , sondern auch
unter dem starken Druck der jün.
geren Generation  in der ungarischen
Minderheit und unter dem Eindruck des Ver¬
hallens der Juden , die häufig in früherer
Zeit nichtjüdische Ungarn , d. h. Magyaren,
aus ihren Unternehmungen entließen , nvr
»m bei der jeweiligen Bukarest« Regierung
gut angeschrieben zu sei«.

Säuberung
der Bukarest « Anwalkskammer

Die Bukarester Rechtsanwaltskammer hat
iür sämtliche jüdischen Rechtsanwälte , die
nach dem 1. Dezember 1918 in ihre Listen
eingetragen worden sind das Recht der
Berufsausübung  mit sofortiger Wir¬
kung ausgesetzt,  mit der Begründung
daß die betroffenen Rechtsanwälte sich ant
Grund des neuen Gesetzes einer Ueberprü-
fung ihrer Staatsbürgerschaft unterziehen
müssen.

Hi8 « od « riedt cker

m . Friedrichshafe «, 26 . Jausar . Di«
Vorarbeiten zu einem bedeutungsvolle « Pro¬
jekt sind jetzt beendet worden : Der Anschluß des
Bodensees an den GrotzschiffahrtS.
weg.  Damit wird ein« Wasserstratzenverbin-
dung nicht nur des äußersten deutsche» Südens,
sondern auch Oesterreichs mit dem Atlantik ge-
schaffen. Weitere ungeahnte EntwicklungSmög.
lichkeiten ergeben sich mit der Dnrchführuu-
der ebenfalls geplante « Kanalverbindnng
Donau - Bodensee.  Mit Hilf« des schwei¬
zerischen Kanalnetzes — das bis dahin ausge-
baut sein wird — und der Kanäle Frankreich»
wird eine dnrchgehende Wasserstraße vom
Atlan tis chenOzean und dem Mittel
ländischenMeer  einerseits z« den oberen
Donauländern und zum SchwarzenMeer
andererseits hergestellt werden.

12 Kraftwerke entstehe«
Das einzige natürliche Hindernis aus der

Trasse zwischen Bodensee und BasÄ bildet der
Rheinfall  bei Schaffhausen . Er soll durch
eine gekuppelte GroßschiffahrtSschleuke mit kur-

In engster Verbinäung zwischen Führung
unä Volk

Richtfest für Erweiterungsbauten des Reichspropagandaministeriums

Berlin , 26. Januar . Für die Erweiterungs¬
bauten des Reichsministeriums für Volks¬
aufklärung und Propaganda , die durch den
ständig wachsenden Arbeitsumfang seit
langem zu einer zwingenden Notwendigkeit
geworden waren , fand am Mittwochnachmit¬
tag im Beisein des Bauherrn und Haus¬
herrn , des Reichsministers Dr . Goebbels,
das Richtfest statt . Der Minister dankte den
Arbeitern vor allein für die Schnelligkeit , mit
der diese Bauten errichtet worden sind. Er
betonte dann , daß sein Ministerium als
höchste Aufgabe immer nur die gekannt habe,
ein Volksministerium  zu sein und
engste Verbindung zwischen Führung und
Volk sicherzustellen . Es solle deshalb nie¬
mand glauben , daß die Neubauten nur dazu
dienen würden , reiner Verwaltungsarbeit
Raum zu geben . Auch in den neuen Räumen
würden .nur Beamte tätig sein , die im Hin¬
blick auf das Volk leitend und lenkend auf
den so vielseitigen Gebieten unseres öffent¬
lichen Lebens arbeiteten.

In elf Omnibussen fuhren die am Bau
beteiligten 500 Kopf- und Handarbeiter dann
zu Krvlls Festsälen , wo der traditionelle
RiöPschmaus eingenommen wurde . Einer der
Arbeiter sprach für alle Kameraden dem

Mrnlster seinen Dank für das schöne Fest
aus . Dr . Goebbels  versicherte in seiner
Erwiderung , daß niemals die Büro¬
kratie und der Amtsschimmel in
die neuen Bauten einziehen  wür¬
den . Junge oder jung empfindend « Menschen
würden dort arbeiten , zum Wohl « des Rei¬
ches und des Volkes . Unter Hinweis auf di«
bevorstehenden umfangreichen Baucrvbeiten
zur Neugestaltung der Reichshauptstadt teilte
der Minister dann mit , daß die Regierung
in der nächsten Zeit mit den dafür ausgear-
beiteten Plänen an die Oeffentlichkeit treten
werde . Diese Pläne würden die Reichshaupt,
stadt erst zur wahren repräsentativen Haupt¬
stadt des deutschen Volkes machen.

Nicht zuletzt stehe in diesen gewaltigen
Neubauplänen die Errichtung von Wohnun¬
gen für das arbeitende Volk . Diese Pläne
des ' Führers zur Umgestaltung Berlins seien
so . umfassend , daß die Ba n .a rbeiter-
f ch,a f .t auf Jahrzehnte hinaus
vollauf beschäftigt  sein werde . Dr.
Goebbels dankte , am Schluß seiner mit lang-
anhakterrdem Beifall aufgenommenen An¬
sprache den Arbeitern nochmals herzlich für.
die aufopfernde Arbeit , die sie für das Mini¬
sterium geleistet haben.

zcm Seitenkanat überwunden werden . D»
Schönheit und Wucht des Wasserfalls erleidet
damit keine Beeinträchtigung . Zwischen Rheiu-
felden und Schaffhausen sollen weiter — wie
der Geschäftsführer des Rheinschisfahrtsver-
bandes Konstanz mitteilte — zwölf Kraftwerke
mit einer Jahresleistung von 4 Millionen
Kilowattstunden das Rheingefäll « zur Elektri-
zität -Gewinnung ausnützen . Sechs von ihnen
sind bereits in Betrieb . Die Erzengungskoste«
einer Kilowattstunde belaufen sich im Durch¬
schnitt auf 1 Reichspfennig.

Die Wirtschaftlichkeit des großzügigen Un¬
ternehmens ist einwandfrei nachgewiesen.
Das vom Neichsverkehrsministerium für gut
befundene Projekt sieht einen Kostenaufwand
für den Gesamtausbau des 213 Kilometer
langen Großschiffahrtsweges von Basel bis
Bregenz von 80 Millionen Reichs¬
mark  vor . In Anbetracht des ungeheurer,
Nutzens erscheint dieser Betrag nicht zu hoch,
zumal sich an den Kosten außer Deutschland
auch die Schweiz und Oesterreich beteiligen.
Die Verwirklichung des lebenswichtigen
Planes konnte innerhalb von süni
Jahren  erfolgen . Uebrigens ist schon jetzt
der Verkehr mit 1200 » Tonnen - Kähnen brS
Rheinfelden , 20 Kilometer über Basel hin¬
aus , möglich.

Ein Weg zu den Schweizer Erzen
Bei dem außerordentlich hohen Nutzeffekt

der projektierten Wasserstraße werden sehr
große Frachtersparnisse gegenüber der Güter¬
beförderung auf der Bahn erzielt . Für den
Anfang sind sie in dem wirtschaftlichen Gut-
achten mit fünf Millionen Reichsmark be¬
rechnet . Die Frachtverbilligung hat naturge¬
mäß eine Steigerung der Wettbewerbsfähig¬
keit des gesamten Gewerbes im Gefolge , was
einen höheren Beschäftigungsgrad bedingt
und die Einstellung einer größeren Anzahl
Arbeiter ermöglicht . Ferner wird eine bessere
Ausnützung und Verwertung von Boden¬
schätzen und Naturprodukten ermöglicht . Be¬
sonders sei hier auf die bessere Ausbeutung
der Schweizer Erze  bei Tanzen und im
Fricktal sowie der ergiebigen deutschen
Erzlager  bei Blumenfeld und Gutmadin-
gen hingewiesen . Sehr hoch ist auch die durch
den Ausbau ermöglichte produktive Arbeit
zu veranschlagen . Etwa 5000 Arbeiter kön¬
nen für eine Reihe von Jahren Beschäfti¬
gung finden . Schließlich darf nicht vergessen
werden , daß mit der Verwirklichung der
Nusbaupläne die Hochrheinstrecke Basel—
Bodensee als Kernstück des mitteleuropäi-
scheu Binnenschiffahrtsnetzes erst recht zur
Geltung gebracht wird.

Die Ausfichten für die baldige Inangriff¬
nahme der Arbeiten sind sehr günstig . Die
maßgebenden Stellen von Baden , Württem¬
berg und Bayern haben die Förderung der
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Projekte in Aussicht gestellt. Auch auf die
Unterstützung durch das Reichsverkehrsmini¬
sterium ist zu rechnen. Die österreichische Re-
ferung hat besonders große Sympathien
ür diese Pläne ; die Schweizer Regierung
lichtet von dem Hochrheinausbau zwar eine
arke Konkurrenz für ihre Bundesbahnen,
ürste sich aber schließlich der Beteiligung

V« Ausbau der Rheinstrecke Basel—Boden-
»ee nicht entziehen. So zeigt sich immer stär-
«r , daß der Rhein seine Uferstaaten nicht
Kennt , sondern vielmehr zusammenschließt.

Nene Verluste-er Noten bet Lerne!
Salamanca , 26. Januar . An der Teruel-

front machten, wie der nationalspanische
Heeresbericht meldet, die Bolschewisten im
Abschnitt von Singra einen Gegenan¬
griff . der glänzend abgewiesen
und in eine Verfolgung des Feindes umge¬
wandelt wurde . Dabei verloren die Bolsche¬
wisten lOtt Tote . 100 Gefangene. Maschinen¬
gewehre. MunUion und einen sowjetrussi-
fchen Tank. In diesem Abschnitt find außer
den genannten 100 Gefangenen noch 100
Mann der bolschewistischenMiliz überge¬
laufen.

Wie au -"' zuverlässiger Quelle in Barcelona
verlautet , sind dort von der Teruelfront in der
letzten Zeit 6000 Verwundete  eingetrof¬
fen. Um eine Beunruhigung der Bevölkerung
zu vermeiden, werden die Transporte heimlich
gruppenweise nachts durchgeführt. Während
dieser Stunden werde Fliegeralarm gegeben,
damit die Einwohner die Unterstände aufsuchen
und ihnen der Anblick der Berwundetenziige
entzogen werde.

Wie das Stockholmer „Aftonbladet" meldet,
soll der Strom von „Fre willigen"  aus
Skandinavien nach Sowjetspanien trotz des
Michteinmischungsabkommensweiterhin anhal-
ten. Das Blatt meint sogar, daß in der letzten
Zeit, eher eine Zunahme als ein Abflauen des
Zustromes schwedischer„Freiwilliger " zu be¬
obachten sei.

4Mre-eutfK polnisches Abkommen
Warschau, 26. Januar . Die polnischen

Blätter enthalten am Mittwoch ausführliche
Betrachtungen über den vierten Jahrestag
deS Abschlusses des deutsch-polnischen Abkom¬
mens . In den Betrachtungen kommt überall
der Gedanke zum Ausdruck, daß sich das
Derständigungswerk in vielen vier Jahren
^ausgezeichnet bewährt  habe . Ueber-
einstimmend wird als ein Zeichen dafür , daß
sich die Beziehungen zwischen Deutschland
und Polen weiterhin im Geiste dieses Ab-
kommen? entwickeln, ans die d e n t i ch-
polnische M i n d e r h e i t e n >"i d e r e ! n-
kunst  vom 5. November 1937 hingeunesen.

Italiens Flieger umjuSelt am Ziel!
Rio de Janeiro,  2S. Jan . Am Diens¬

tag sind Oberst Bise»  und Oberleutnant
Bruno Mussolini  auf ihrem Südamerika.
Geschwaderflug in der brasilianischen Haupt¬
stadt glatt gelandet. Hauptmann Moscatelli
mutzte zur Behebung einer leichten Propeller¬
störung eine Zwischenlandung in Natal (Bra¬
silien) vornehmen.

Oberst Bisco und Oberleutnant Bruno
Mussolini haben somit die rund 10000 Kilo¬
meter lange Strecke Rom — Rio de Janeiro
in 39 Stunden 17 Minuten bei einer Flugzeit
von 24 Stunden 20 Minuten zurückgelegt.
Hauptmann Moscatelli , der am Dienstag fast
während des ganzen Fluges über dem Atlantik
infolge Beschädigung eines Propellers nur mit
zwei Motoren fliegen konnte, ist auf Befehl des
Geschwaderföhrers Oberst Biseo um 19.19 Uhr
in Natal gelandet und wird am Mittwochvor-
mittag seinen Flug nach Rio de Janeiro fort¬
setzen. Der italienische Regierungschef hat den
erfolgreichen Fliegern in einem Telegramm
nach der brasilianischen Hauptstadt seine beson¬
dere Anerkennung ausgesprochen. Auch der
Staatssekretär des Luftfahrtministeriums , Flie-
gergeneral Valle,  und Parteisekretär Mini¬
ster Starace,  übermittelten den Besatzun¬
gen der drei Maschinen Glückwunschtelegramme.

Abschied von General Seinemann
Ein alter Soldat und Kampfer der Bewegung

München, 26. Januar . Am Mittwoch
wurde in Anwesenheit des Stellvertreters
des Führers Rudolf Heß  und anderer
Vertreter von Partei und Staat General¬
leutnant a. D. Bruno He ine mann,  der
verdienstvolle Offizier der alten Armee, erste
Organisationsleiter , erste Parteirichter der
NSDAP , und treue Gefolgsmann Adolf Hit¬
lers , im Krematorium des Ostfriedhofes den
Flammen übergeben.

Reichshauptstellenleiter Saupert  er¬
innerte in seinem Nachruf daran , daß der
Verstorbene nicht nur als Soldat , sondern
auch in der Partei durch seine Fähigkeiten
hervorgetreten sei. Fähigkeiten, die der Füh¬
rer Ende 1925 durch seine Berufung zum
ersten Parteirichter und ein Jahr später
zum ersten Organisationsleiter der NSDAP,
anerkannt habe. Reichsleiter Buch als
Nachfolger Generalleutnants Heinemann im
Amt des Obersten Parteirichters legte den
großen Lorbeerkranz des Führers
nieder ; dann widmete der Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß  ebenfalls eine
prächtige Kranzspende und auch die weiteren
vielen Kranzwidmungen waren Ausdruck der
Dankbarkeit und Verehrung für diesen alten
Soldaten und nationalsozialistischen Kämp¬
fer.

Nabern verbleiet kirchliche Sebbünbe
München,  26 . Januar. Alle katholischen

Jungmännervereinr. Iungfrauenkongregationen
und der Bund Ren- Deutschland wurden auf
Grund der Verordn»«« deS Reichspräsidenten
zum Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar
1988 iu sämtliche « bayrische « Diö¬
zesen aufgelöst und ihr Weiter-
best anvverboteu.  Diese Matznahme. so wirb
aus München mitgeteilt, war notwendig gewor-
de«, da wiederholt festgestellt wurde, »atz sich die
genannten Verbände in einer Reihe ihrer Orts¬
gruppen stark von ihrer eigentlichen Aufgabe ent¬
fernten. ES konnte festgestellt werden, daß di«
Angehörigen dieser katholischen Jugendverbände
u. a. planmäßig zur Politischen Nachrich¬
tenübermittlung  geschult und zur Herstel¬
lung von illegalen, zersetzenden und hetzerischen
Propaganda übelster Art eingesetzt wurden.
Außerdem wurden die Mitglieder dieser katholi¬
schen Jugendverbiind« zu staatsfeindlichen Auf¬
gabe« geschult.

Moskau ein„unbeimlirber Beschützer-
Belgische Kritik an Genf

kligsnberieiit ä e >> >' 8 - k>r e s s e
dg. Brüssel, 27. Januar . Der „Standard"

beschäftigt sich in einem Leitartikel mit der
Krise der Genfer Liga. Wie die Lage heute
sei, könne niemand bestreiten, daß Paris.
Moskau und London allein in Genf den
Ausschlag geben. Seitens der kleinen
Staaten  habe man rechtzeitig erkannt,
welche Geiahr diese Entwicklung in sich
berge. Belgien habe sich völlige Unabhängig¬
keit seiner Handlungsfreiheit Vorbehalten
und Polen , Jugoslawien . Rumänien und die
Schweiz sowie die nördlichen Länder hätten
nicht gezögert, diesem Beispiel zu folgen. Die
marxistische Presse aller Länder wende sich
gegen diese Haltung der kleinen Staaten,
denen vor allem der Umstand unheim¬
lich  sei . daß ausgerechnet Sowjetrußland
sich zum „Beschützer" der gemeinschaftlichen
„Sicherheit " aufgeworfen habe. Der Begriff
„kollektive Sicherheit " berge daher gleichzei¬
tig den Begriff der „kollektiven Un¬
sicherheit"  in sich. Belgien habe, ebenso
wie eine Reihe anderer kleiner Staaten , kei¬
nen Zweifel daran gelassen, daß es einen
Krieg ausschließlich zur Verteidigung seiner
eigenen  Landesgrenzen und seiner eigenen
Nation führen werbe.

Heute öffentliche Sitzung in Genf
Der Rat der Genfer Entente hielt am

Mittwoch eine einstündige vertrauliche
Sitzung  ab . Die nächste Tagung , die
öffentlich ist. wird Donnerstagnachmittag
abgehalten . Vor der Sitzung hatte der fran¬
zösische Außenminister Telbos  eine län¬
gere Aussprache mit dem rumänischen
Außenminister Mirescu.

Neue Unruhen in NaMina
Militärische Großaktion gegen die Araber

kl i g e n d e r i c d 1 6 « c >18 - ? r e s s e
oß. London, 27. Januar . Die Unruhen im

Bezirk Hebron,  20 Meilen südlich von
Jerusalem , haben sich in den letzten Tagen wie¬
der verstärkt, so daß die 14. Infanterie -Brigade,
verstärkt durch motorisierte Einheiten und
Nachrichtentruppen, im Laufe des Dienstag
und Mittwoch Jerusalem verließ und eine
große Aktion begann, für die drei bis vier Tage
vorgesehen sind. Generalmajor Wavell,
der Oberkommandierendcder iy Palästina sta¬
tionierten britischen Truppen , war den ersten
Tag über bei den Operationen anwesend. D:e
englischen Truppenteile kämmen bei heftigem
Regen und ungewöhnlicherKälte jedes Araber-
dors systematisch auf der Suche nach Waffen
und versteckten Freischärlern durch. Die Suche
gilt vor alleni auch einem arabischen Führer
namens Jssa Battat,  ans dessen Kopf 200
Pfund ausgesetzt worden sind. Die nationa¬
listische arabische Bewegung hat in Hebron
einen ihrer stärksten Stützpunkte.

Ans der Straße von Jerusalem nach Tel
Aviv ereigneten sich neuerdings wieder Uebcr-
fälle. General Nuri es  S " i d, der frühere
Ministerpräsident des Irak , ist gestern in Lon-
don eingetroffen, um dem Kolonialministerium
die arabische Stellung zum Palästina -Problem
bekannt zu geben.

in Kurrs
Sitzung des Beirats der Reichsbahn

Der Beirat der Deutschen Reichsbahn tagte
gestern unter dem Vorsitz des Reichsverkehrsmini¬
sters Dr . Dorpmüller.  Er wurde über die
Finanzlage , die Perfonalfragen , die Versorgung
der Reichsbahn mit Rohstoffen, die Umstellung auf
deutsche Werkstoffe und die Pläne der Umgestal¬
tung der Bahnanlagen in Berlin und München
unterrichtet.
Musiolims WHW.-Geschenk trifft ein

Bekanntlich hat Mussolini dem deutschen Win¬
terhilfswerk eine große Kaffeesendung zum Ge¬
schenk gemacht. Am S. Februar wird der Damp¬
fer „Ugo Bassi" mit 1125 Sack dieses Kaffee«, da»
find etwa 92 999 Kilogramm , im Hamburger
Hafen eintreffen.
38 Piaster für eine WLHlerstimme

Die französische Kammer erklärte di« Wahl de»
Abgeordneten de Beaumont in Französisch-
Lochinchina  für ungültig , weil sich heraus¬
gestellt hat . daß sein Wahlagent Stimmenläufe
in großem Stile vorgenommen hatte , und zwar
hatte er an die Stimmberechtigten durchschnitt¬
lich 88 Piaster gezahlt, wenn sie de Beaumoat
wählten.
Tschechische Agrarier gegen Kommunisten

Die stärkste tschechische Regierungspartei, di«
Agrarpartei, fordert in ihrem Organ
„Benkov" energische Maßnakmen aeaen di« bel¬

ügen Angriffe der tschechischen Kommunisten. Mer
Wochen bereits dauere die Persönliche Hetze gegen
ihren Parteivorsitzenden.
Horthys Jagdbesuch in Polen

Der ungarische Reichsverweser von Horthh wird
am 5. Februar zu einem Besuch in Polen eintref¬
fen. Nach einem besonders feierlichen Empfang
in Krakau wird er sich mit dem polnischen Staats¬
präsidenten zur Jagd nach Bialowicz  be-
geben.

Türkische Auswanderung aus Bulgarien
Im Februar beginnen in Ankara  türkisch-

bulgarische Verhandlungen , um die Bedingungen
festzustellen, unter denen die in Bulgarien leben¬
den Türken in ihre Heimat zurückwandern könn¬
ten ; es handelt sich dabei um eine Uebersiedlung
von rund 1 Million Türken.

Tontauben -Scheiben für die englischen Flaks
Wie General Ironside mitteilte , sollen die eng¬

lischen Flaks jetzt neuartige Uebungsscheiben er-
halten , die mit den „Tontauben " zu vergleichen
sind. Die bisher verwendeten Scheiben hätten
sich als unzweckmäßig erwiesen, da die Schlepp¬
geschwindigkeit höchstens 129 Kilometer in der
Stunde betrage.
Marxisten machen Chautemps Schwierig¬
keiten

Vertreter der CGT.-Gewerkschaft wurden gestern
von Staatsminister Frossard  empfangen . Die
Marxisten machten verschiedene Einwände gegen
das geplante „Gesetz der Arbeit ".
Tagung der Welage in Posen

Unter Teilnahme tausender deutscher Bauern
fand in Posen  die diesjährige Tagung der West-
polnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft (We-
lagel statt , die sich zu einem eindrucksvollen Be¬
kenntnis der deutschen Volksgruppe zu tatkräf¬
tiger Mitarbeit am Wirtschaftsausbau des Landes
gestaltete.

Unvorsichtigkeit verursacht
schwere Explosion

Unglück bei der Verladung von Handgranaten¬
kisten Bisher 13 Tote

Paris,  26 . Januar . Am Mittwochdor-
mittag erfolgte im pyrotechnischen Labora¬
torium von Villejuif bei Paris eine folgen¬
schwere Explosion. Am Nachmittag wurde
dw Zahl der ums Leben gekommenen Per¬
sonen mit 13 angegeben. Zwei Anstreicher,
die in einer durch die Explosion zerstörten

j Baracke arbeiteten, wurden mit leichten Ver¬
letzungen geborgen.

Bei dem Pyrotechnischen Laboratorium
bandelt es sich um eine Zweigstelle des Städt.
Laboratoriums von Paris . Im Umkreis von
über 200 Metern wurden sämtliche Fenster-
scheiben eingedrückt. Die Detonation selbst
war viele Kilometer weit zu hören. Kleinere
Explosionen folgten der ersten großen in kur¬
zen Abständen nach. Zwei Pressephotogra¬
phen, ein Militärchemiker, ein Chefchemiker
des Städt . Laboratoriums sowie zehn Sol¬
daten des 24. Jnf .-Reg. sollen sich in dem
Raum , in dem die erste Explosion erfolgte,
aufgehalten haben. Man nimmt au , daß
sämtliche dort anwesenden Per¬
sonen den Tod gefunden  haben.

In Villejuif befindet sich in Baracken ein
Lager, wo Sprengstoffe und Munition vom
städtischen Laboratorium geprüft werden.
Infolge der W a s f e n f u n d e. die die Poli¬
zei in den letzten Wochen gemacht hatte , und
die dort hingeschasft worden waren , lagerte
in diesen Baracken augenblicklichs e h r viel
Spreng material.  Diese Sprengstoffe
sollten am Mittwochvormittag abbesördert
und in einen Artilleriepark transportier!
werden. Zn diesem Zweck waren zwei Mili-
tärlastkraftwagen am Morgen angekommen
und begannen mit dem Verladen der
G r a n a t e n k i st e n. wobei sich gegen 10 Uhr
die Explosion ereignete.

In Villejuif herrschte zunächst eine an
Panik  grenzende Erregung , zumal überall
Gerüchte umliefen, daß cs sich um einen
feindlichen Luftangriff gehandelt habe. Erst
die dichten Rauchwolken über dem Labora¬
torium zeigten den bestürzten Menschen, was
sich in Wirklichkeit zugetragen hatte . Gegen
Mittag trafen der Innenminister S a r-
raut  und andere leitende Behördenvertre¬
ter am Unglücksort ein. Der Direktor des
Städtischen Laboratoriums der mi! per
Untersuchung der von der Polizei beschlag¬
nahmten Massen betraut war erklärte , daß
da? Hantieren mit den Handgranaten nicht
gefährlich gewesen sei und daß es einer lehr
großen  U n g c sehi ckl i chke i t bedurft
habe, um die Explosion hervorzurusen . Wie
der „Jntransigcant " mitteilt , hat einer der
Soldaten eine Bombe fallen lassen,
deren Explosion dann die Katastrophe ver¬
ursachte.

Oie inäustriellen Ausgaben äes vierjahresplanes
Oberst Loeb sprach vor der WirtschaftslammerWürttemberg und Hohenzollern

Stuttgart , 26. Januar . In einer Vor¬
tragsveranstaltung der Wirtschaftskammer
Württemberg und Hohenzollern sprach der
Oberst des Generalstabs . Loeb,  Chef des
Amts für deutsche Roh- und Werkstoffe, über
Rohstossragen. Zunächst gab er einen kurzen !
Ueberblick über die Vorgeschichte des Vier - !
jahresplans , indem er darauf verwies , daß !
die ersten drei Jahre nationalsozialistischer j
Staatsführung einen derartigen Aufschwung
der Beschäftigung gebracht hätten , daß die i
vorhandenen Rohstoffe aufgebraucht und die j
Beschaffung neuer Rohstoffe Schwierigkeiten j
bereitete. Damals wären zwei Auffassungen i
vertreten worden . Die einen wären im
Prinzip bereit gewesen, die Rohstoffe nach
wie vor in weitem Umfange aus dem Aus¬
land zu beziehen, die anderen hätten eine
möglichst weitgehende deutsche
Selbstversorgung  angestrebt . Die
erste Möglichkeit wäre wirtschaftlich zweifel¬
los die bequemere gewesen, hätte aber be¬
deutet, daß man eine politische Abhängig¬
keit mit in Kauf hätte nehmen müssen. In
voller Erkenntnis der großen Anforderungen,
die damit an die deutsche Wirtschaft gestellt
wurden , hat sich dann der Führer für den
zweiten Weg entschieden. Diese Selbstversor.
gung der deutschen Wirtschaft wäre aus die
Dauer wohl auch unter der Herrschaft des
freien Spiels wirtschaftlicher Kräfte erreicht
worden , aber das alles hätte eben unendlich
viel Zeit gekostet. Diese Zeit aber hat Deutsch,
land nicht, wenn es das Aufbau-Programm
des Nationalsozialismus , das dem einzelnen
Bolksgenossen eine Erhöhung des
Lebensstandards  bringen soll, un¬
unterbrochen  durchführen will. Der
Staat hat sich bereit erklärt , um hier Rei¬
bungen zu vermeiden, der Privatwirtschaft
eine Reihe von Risiken abzunehmen. Dafür !
wird mm aber auch erwartet , daß die Pri¬
vatwirtschaft  sich voll und ganz in den -
Dienst des Planes stellt. !

Am Beispiel des Eisens  verdeutlichte !
Oberst Loeb die Möglichkeiten. Fehler und !
Grenzen einer planmäßigen Wirtschaft. Wenn !
ein Staat , so etwa sagte der Redner, über das
rein Verwaltungsmäßige hinaus sich mit den
Fragen der Wirtschaft beschäftigt, so kann und
darf seine Tätigkeit nie und nimmer darin be- j
stehen, Vorhandenes nach raffinierten Metho¬
den zu verteilen (Kontingentierung), sondern
er muß seine Autorität einsetzen, um Neues
und Zusätzliches  zu schaffen. Wenn 1937
die verarbeitende Industrie ihren „Eisenhun¬
ger" nicht stillen konnte, so kann einem das
zwar Sorge , aber keinen Kummer machen,
denn das ist doch zugleich ein Zeichen für die
ungeheure Leistung der bereits stark ausgewei¬
teten Wirtschaft. Wir können nun heute unsere >
EMUgnng zwar noch erheblich steigern, nur
mirssen wir uns darüber klar sein, daß wir
irgendwann einmal an eine Grenze kommen,
die nicht durch Kapital - oder Rohstoffmangel,
sondern durch die in Deutschland vorhandene
Arbeitskraft bedingt ist. Deshalb ist es not¬
wendig. daß jeder Betriebsführer

ocn'au ; item, wirtlich nur die Arbeitskräfte zu
beschäftigen, die für seine Produktion unent¬
behrlich sind. Reben der möglichen Ausdehnung
der Eisenproduktwn ist die ständige Prüfung
notwendig , wie weit an Stelle des Eiicns
A u s t a u ! ch- § t o s f e <vor allem Leicht-
metallel verwendet werd-n könnenl

Noch mehr als beim Eisen ist diese Frage
auf dem Gebiet der unedlen Metalle
(Kupfer, Blei , Zinn usw.) wichtig und zu
prüfen . In diesem Zusammenhang betonte
Oberst Loeb, daß die Unternehmer sich dar-
über klar sein müßten , daß ein „Hinüber¬
mogeln" über die Zeiten der Rohstoffschwie¬
rigkeiten nach alten Verfahren und mit ge-
Heimen Lagerbeständen nur bedeuten würde,
eine allgemeine und notwendige Entwicklung
auszuhalten , und daß andererseits derjenige,
der hier rasch und anpassungsfähig handelt,
später einen nie wieder einzuholenden Vor¬
sprung haben wird . Auf dem Gebiete der
Holzwirtschaft  haben die Verwendung
anderer Holzarten (z. B. Kiefer und Buche
für Zellstoff) und die andersartige Verwen¬
dung der vorhandenen Holzmengen (Brenn¬
holzeinschränkung) wichtige TransPort .Pro-
bleme ergeben, die mit aller Energie und
bereits mit sichtbarem Erfolg gelöst werden.

Im Zusammerchang mit den Fragen der
textilen Verarbeitung des Holzes, der Zell-
-voll - Produktion,  erinnerte der Red¬
ner noch einmal an den obersten Grundsatz
nationalsozialistischer Wirtschaftsführung,
Sie Lebenshaltung zu verbessern. Daraus er¬
gebe sich, daß eine Verschlechterung der
Textilprodukte unter allen Umständen und
wirkungsvoll verhindert werde. Besonders
klar würde dies auch auf dem Gebiete der
synthetischen Herstellung von
Werkstoffen,  denn es sei ja möglich und
üblich, für jeden Verwendungszweck ein be¬
sonders geeignetes Produkt herzustellen. Der
gleiche Gedankengang habe Gültigkeit bei
einer Abwägung der Fragen der Buna -Pro-
duktion und der bei der Hydrierung (Kohlen-
wafferstoffgebiet ganz allgemein) entstehen-
den Abfallprodukte, die z. B. als Kunststoffe
bereits weit verbreitet und auch im Ausland
voll anerkannt seien.

Abschließend betonte der Redner , daß sein
Bortrag nicht den Eindruck erwecken solle,
als ob der Dierjahresplan sich nur mit den
Fragen dev Roh» und Werkstoff-Produktion
befasse. Vielmehr gehöre es unter anderem
zu den Grundlagen des Plan -eS, die
Energiekräfte auszubauen,  das
Verkehrsnetz, insbesondere auch daS Wasser-
stvaßen-Netz, dichter zu gestalten und den
Werkzeugmaschinenbau, was besonders für
Württemberg gilt , zu fördern.

Präsident Kiehn  dankte dem Redner für
feine Ausführungen und setzte sich mit dem
Schlagwort „Oase-Württemberg " in dem
Sinne auseinander , daß er die Rohstoff-
armut des Landes , seine außerordentlich
schwierigen Verkehrsverhältnisse und die
Tüchtigkeit, den Fleiß und die Sparsamkeit
seiner Betriebssichrer und Gefolgschaften als
schwäbische Besonderheiten bervorkwb.
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Nagold, den 27. Januar 1938 >

Die gefährlichsten Unwahrheiten sind j
Wahrheiten mäßig entstellt. !

E. C. Lichtenberg. '

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den stellv.

Amtsarzt Dr. med. Hanns Walter in Herren¬
berg  zum Medizinalrat ernannt. Medizinalrat
Dr. Walter wurde zum Amtsarzt des staatlichen
Gesundheitsamts Herrenberq bestellt.

Der Reichsstatthalter hat den Obersekretär
Wohlfrom beim Oberamt Neuenbürg  auf !
seinen Antrag aus dem Württ. Landesdienst !
entlassen.

Der Finanzminister hat den Obersekretär
Gschwender beim Staatsrentamt Hirsau  zum
Smatsrentaint Weingarten versetzt.

Lebensmittelausgade
Morgen Freitag , den 28. Januar 1038 wer¬

den Lebensmittel an die in Betracht kommenden
Betreuten abgegeben. Zelle 1 u. 2 von 14—15.30
llhrz Zelle 3 und 4 von 15.30 17.00 Uhr.

Jungvolk sammelt Altmaterial
Hausfrauen stellt am 2!>. Januar Euer

Altmaterial bereit
Am Samstag werden die Pimpfe wieder von

Haus zu Haus und von Wohnung zu Wohnung
gehen und Altmaterial sammeln. Sie holen
nur Metallfolien (Silberpapier ), Fla¬
sch enlapfeln und Tuben  ab , nicht aber
Alteisen und Lumpen.

Da heute das ganze Wirtschaftsleben durch
den Vierjahresplan bestimmt ist. wollen auch
die Pimpfe nicht beiseite stehen, sondern mit
der Tat am Gelingen dieses großen Werkes
mithelfen. Wir bitten deshalb alle Hausfrauen,
ihr Altmaterial am Samstag nachmittag bereil-
zustellen.

Tonfilmlhealer ^
„Peter im Schnee" s

„Peter im Schnee" ist ein Film mit Traudl s
Stark und Paul Hörbiger  das sagt
mehr als eine Inhaltsangabe ! Es gibt nichts
Schöneres, als zwei Menschen zu beobachten, s
die sich gern haben — „gern haben" einmal !
in dem besseren Sinne , wie er nur zwischen -
einem Manne und einem wirtlich ganz  k I e i- >
neu  Mädchen möglich ist. Traudl Stark ist kein !
„Wunderkind", kein „Filmstar" im kurzen Rück- !
chen, aber ein Herzensmädel, ein kleiner Tau- k
jendsaisa, den man zum Fressen gern haben ,
muß! Und der Film „Peter im Schnee" ist für s
unser kleines Prachtmädel wie gemacht: ein
entzückender, heiter gestimmter Film.

Dom DfL . Nagold
Am kommenden Samstag findet die diesjäh¬

rige Hauptversammlung des Vereins statt. Der
VfL. hat ein besonders arbeitsreiches Jahr
hinter sich. In allen Abteilungen herrschte reges
Leben und alle Abteilungen und alle Kräfte
mußten in erster Linie zusammenhelfen, um das
Kreisfest 1937 in Nagold mit Erfolg durch,zu-
sühren. Verständlich, wenn dieses Kreisfest die
Kräfte des Vereins überaus stark in Anspruch
nahm, erfreulich aber auch, daß trotzdem die
innere Arbeit im Verein bald wieder ange-
pe-ckt und erfolgreich weitergeführt wurde. Der
Verein für Leibesübungen Nagold ist heute
eine geschlossene Einheit und dient unserer Stadt
Nagold als eine lebendige Quelle froher Arbeit
on den Leibesübungen und echter Kameradschaft.

Die Hauptversammlung wird Aufschluß ge¬
ben über die Arbeit und die Ereignisse des ver¬
gangenen Jahrs und die Richtung weisen für
das Jahr 1938, das im Zeichen des Deutschen
Turn- und Sportfests in Breslau steht. Die
Dereinsführunq rechnet mit einem zahlreichen
Besuch dieser Hauptversammlung.

Wegweiser und Verkehrszeichen
werden tiefer gefetzt

Die mit dem 1. Januar 1938 in Kraft getre¬
tene neue Straßenverkehrsordnung enthält nicht
allein Vorschriften zur Regelung des Verkehrs,
sondern auch sehr begrüßenswerte Maßnahmen
Mr Erleichterung desselben. So werden alle
Verkehrsteilnehmer die Anregung dankbar be¬
grüßen, daß die vielfach zu hoch und vor allem
bei Nacht schwer sichtbaren Wegtafeln nun ein¬
heitlich im ganzen Reiche auf die Höhe von
1-50 Meter über dem Erdboden herabgesetzt wer¬
den. Diese Höhe ist gewählt , damit das Licht
der Scheinwerfer eines Fahrzeuges voll auf die
Tafeln fällt , und dem Fahrer das zeitraubende
Suchen erspart bleibt . Das Versetzen der Weg¬
tafeln läßt sich natürlich nicht von einem Tag
Mm anderen durchführen. Man wird etwas Ge¬
duld haben müssen, bis in den Sommer, viel¬
leicht auch bis in den Herbst hinein , ehe im
ganzen Land alles einheitlich geordnet ist. Zu¬
nächst kommen die Tafeln an den Reichsstraßen
an die Reihe.

DAF,Heime für die Wandergesellen
Mit dem Gesellenwandern tauchten für das

Deutsche Handwerk in der Deutschen Arbeits-
Front eine ganze Reihe neuer Probleme auf.
Die Fragen der Beschaffung von Unter¬
kunstsräumen  war dabei am vordring»
lichsten; denn in vielen Fällen wird der Harm-
tverksmeister nicht in der Lage sein, seiner»/
Wandergesellen Unterkunft zu bieten. Zudem
und die Jugendherbergen in den Sommer¬
monaten und auch oft darüber hinaus überfüllt
und sonstige Gaststätten dürften für den Hand-
werksHessllen meist nicht erschwinglichsein. Das
sind die Erfahrungen der letzten drei Jahre.

Die Deutsche Arbeits -Front hat diesen Man-

unä Lanck
get selbst bald erkannt und ist daran gegangen, j
Heime für Wandergesellen  einzu - !
richten. Für eine Reichsmark pro Tag findet
der Wandergeselle Unterkunft und Verpflegung.
Zutritt zu den Heimen haben nur Wandergesel.
len der Deutschen Arbeitsfront , die sich als
solche ausweisen können. Das Heim soll schließ¬
lich nicht nur Herberge sein, sondern für den i
Gesellen auch eine Stätte werden, in der er j
Belehrung  findet , wenn er sie sucht. Eine ^
umfangreiche Bibliothek steht jedem zur Ver« s
fügung und gelegentlich werden auch Sprech-
übende über allgemein interessierende fachliche
und politische Themen abgehalten. So sollen
Sie Wandergesellenheime in Zukunft zugleich
der kulturelle Mittelpunkt des ortsansässigen
Handwerks werden.

Noch nicht in Berlin gewefen?
Tann wird es aber höchste Zeit . Kein Grund

vorhanden'-' Na erlaube mal , werter Zeit«
genösse — die Deutsche Automobil-
ausstellung,  ist das vielleicht nichts? Auf
jeden Fall , laß es dir einmal durch den Kopf
gehen, denn vom 17. bis 21. Februar fährt dr--
NS .-Gemernschaft „Kraft durch Freude" einen
Ionderzug dorthin durch. Nur 24 .90 RM.
kostet diese Fahrt , einschließlich Fahrt , Unter¬
kunft und Frühstück. Rückfahrt am 21. Febr-
Bei Verwandten willst du übernachten? Fein,
dann zahlst du sogar nur 16.80 RM . — An¬
meldungen bei allen Kreis , und Ortsdienststel-
len inr NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude".
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Nachrichten, die jeden intereffieren
Berufsschultag gilt nicht als Ruhetag

Es hat sich des öfteren die Unsitte heraus-
gebitdet, den vorgesehenen Ruhetag für Lehrlinge
im Gaststättengewerbe auf den Berussschul-
tag  zu legen. Dadurch kamen die Lehrlinge letz¬
ten Endes um den verdienten Ruhetag. In der
kürzlich erschienenen Tarifordnung für das Gast-
stättengewerbeim WirtschaftsgebietNiedersachsen
heißt es ausdrücklich: „Der Ruhetag für Lehrlinge
darf nicht auf den Berufsschnltaggelegt werden."
Plakatwerbung auch für kleine Firmen

Um die wirtschaftlicheund wirksame Plakat¬
werbung, die bisher auf Grund der beträchtlichen
Kosten für den Druck nur großen Firmen zu¬
gänglich mar, auch kleineren Einzelhandelsunter-
nehmen zu ermöglichen, hat die zur Reichsgruppe
Handel gehörige Fachgruppe Außenwerbung
Vordruckplakate  geschaffen , die lediglich
durch den Eindruck der werbetreibenden Firma
ergänzt zu werden brauchen. Schon jetzt liegen
solche Vordruckplakate für fast alle Branchen des
Einzelhandels, sowie für bestimmte Anlässe (Win-
terschlußverkauf, Ostern, Muttertag usw.) vor.
Der Preis je Stück liegt zwischen 20 und 48 Pfg.
Die Abgabe der Plakate erfolgt durch die ört¬
lichen Anschlagsnnternehmen.
Welches Mädel erhält neue BDM .-Tracht?

Durch die Verkündung des BDM .-Werkes
„Glaube und Schönheit" durch den Reichsjugend¬
führer wurde verschiedentlich der Eindruck er¬
weckt, daß die für den Jungmädelbund und
BDM. bisher vorgeschriebene Tracht abgeändert
würde. Es kommt lediglich eine Führerin . j
nendienstkleidung  und eine Führe-
rinnen - Festkleidung  in Betracht, welche
von den Führerinnen, und zwar von der Unter-
gauführerin aufwärts gleich dem Führerdienst,
anzug der HI . getragen wird.

Versammlung des Obstbauoereins
Giiltlingen . Am vergangenen Dienstagabend

wurde eine Versammlung des hiesigen Obstbau¬
vereins im Schulsaal abgehalten. Kreisbaum¬
wart Walz  sprach in einem lehrreichen Vortrag
über die Hauptgrundlagen des Obstbaues. Er¬
stens einmal die richtige Sortenwahl zu treffen,
um damit die vielen Lokalsorten und Sämlinge
zurückzudrängen. Zweitens , zur Sortenwahl eine
gute Ernährung des Baumes mit natürlichen
und künstlichen Düngemitteln vorzunehmen.. Und
drittens die Schädlingsbekämpfung sowie das
Auslichten der Bäume mit größter Energie
durchzuführen.

Wie wichtig das Auslichten und die Schäd¬
lingsbekämpfung der Bäume ist, zeigte Kreis¬
baumwart Walz praktisch an einem vorausge¬
gangenen Rundganq. Zum Schluß der Versamm¬
lung wurde noch die Anschaffung einer Motor-
Vaumspritze (Selbstfahrer) zur Debatte gestellt,
da nur eine in Gemeinschaftsarbeit und von
Fachleuten besorgte Spritzung die Gewähr bie¬
tet, die Schädlingsbekämpfung gewandweise
mit Erfolg durchzuführen. Nach langem Hin
und Her kam man zu dem Entschluß, die Baum¬
spritze anzuschaffen, wenn die hrezu /nötigen
Geldmittel durch Erwerb von Anteilscheinen
durch die Obstzüchter, beschafft werden können.

Neuer Musikbeaustragter
Calw . Durch eine Abmachung mit dem Deut¬

schen Eemeindetag und in Uebereinstimmung

mit der NSDAP , ist im Jahr 1936 von der
Reichsmusikkammerdas Amt des Städt . Mu¬
sikbeauftragten geschaffen worden. Als Nach¬
folger von Reallehrer Mall hat nun Bürger¬
meister Eöhner  im Einverständnis mit der
Reichsmusikkammer Pg . Hauptlehrer ColImer,
Calw-Alzenberg, den Chorleiter des „Calwer
Liederkranzes" zum städt. Musikbeauftragten be¬
stellt.

Ehrung eines 80-Jährigen
Bad Liebenzell. Am Sonntag hielt die Krie-

gerkameradschast Bad Liebenzell im vollbesetzten
„Lamm"saal eine Familienfeier ab. Der Tag
war ein besonders feierliches Ereignis , weil der
älteste Kamerad Gustav Ernst  seinen 80. Ge¬
burtstag feierte. Der Kameradschaftsführersprach
die herzlichsten Glückwünsche aus und überreichte
Sem Jubilar ein schönes Geschenk.

25 Jahre treu gedient
Neuhengstett. Die Familie Emil Ayasse  in

Neuhengstett bereitete ihrer, seit 25 Jahren in
Treue und Hingebung dienenden Hausangestell¬
ten Christine Talmon,  im vollbesetzten Rößle-
Saal eine würdige Jubiläumsfeier.

Streitigkeiten
In Bondorf  bei Herrenberg wurde der

Landwirt E. Kuß maul  von seinem Sohn im
Verlaufe eines Streites mit der Axt auf den Kopf
geschlagen und erheblich verletzt, so daß er ins
Kreiskrankenhausübergeführt werden mußte.

Jude mit eingcnähten 1000 RM.
Pforzheim , 26. Januar . Die Polizei nahm

einen polnischen Juden  fest , der unter
dem falschen Namen eines Rabbiners in
Deutschland umherreiste und verboten«
indische Schriften Vertrieb. Eingenäht in de« .
E ^tel des Festgenommenen fand man über
1000 NM . in verschiedenen Geldsorten , lieber
die Herkunft des Geldes machte der Jude die
widersprechendsten Angaben.

„Ein schlotteriger, künstlich ernährter Greis"
Ungarn charakterisiert die Genfer Entente
Budapest.  Die Genfer Unfriedenspolitik

wird besonders von den kleineren Staaten im¬
mer schärfer erkannt. Ungarn hat die Folgen
der Genfer Unfähigkeit besonders zu spüren
bekommen; daher findet die 100. Tagung des
Genfer Rates in der ungarischen Oeffentlichkeit
völlige Gleichgültigkeit, vielfach aber auch offe¬
nen Hohn und Spott . Charakteristisch ist die
Stellungnahme des „Uj Nemzedek", der die Gen¬
fer Liga mit einem schlotterigen, künstlich er¬
nährten Greis vergleicht, für den man umsonst
nach einem Wundermittel zur Verlängerung
des Lebens suche. „Uj Magqarsag" spricht von
einer 100. Niederlage der Genfer Liga. Noch
niemals seien die Ge ns er Jnteressenvertreter
unter so aussichtslosen Umständen zusammenge¬
treten wie jetzt.

Eine Folge des Nordlichtes:
Kurzwellenverkehrüber dem Atlantik war

lahmgelegt
Washington.  Die Nordlichterscheinungen,

die gestern in Europa sichtbar waren, haben
nach den Mitteilungen hiesiger Radio- und
Telcgraphengesellschaften den Kurzwellenverkehr
über den Atlantik so gut wie lahmgelegt. Die
Radiogesellschastenkonnten Telegramme nur mit
langen Wellen hinüber und herüber senden. Be¬
merkenswert war. daß die sogenannte Tageswelle
von 18 Metern fast die ganze Nacht hindurch
sunktionierte, ausgenommen einige Abendstun¬
den, in denen plötzlich jeder Kurzwellenverkehr
unmöglich wurde.

ros Meter lang and 48 Meter breit
Tr. Todt über die Hamburger Elbhochbrücke

Lizenberiobt cksr X 8 - ? resss
Kt. Hamburg, 26. Januar . Ueber den Mo¬

numentalbau der geplanten Elbhochbrücke,
deren Modell gegenwärtig im Haus der Deut¬
schen Kunst in München ausgestellt ist, hat jetzt
Generalinspektor Dr . Todt  neue Einzelheiten
bekannt gegeben. Die Brücke, die in einer
Länge von 700 Meter die Norderelbe unterhalb
Hamburgs überspannen wird, soll nach den
endgültigen Plänen eine Fahrbahn von
-18 Meter Breite  besitzen . Sechs Kraft-
fahrbahncn, Radfahr- und Fußgängerwege
werden Platz finden ; auch Schnell - u. Eisenbah¬
nen führen über die Brücke, und zwar werden
sechs Bahngleise — vier Schnellbahnen und
zwei Eisenbahngleise — in einen besonderen
Tunnel hineingelegt , der unter der Fahrbahn
an die Brücke gehängt wird. Die 160 Meter
hohen Pfeiler der Hochbrücke werden aus Gra¬
nit errichten Granit ist ein rein deutscher Werk¬
stoff und hat noch den weiteren Vorzug , daß
Reparaturen an den Pfeilern für Jahrhnn-
Serie nicht notwendig werden.

Begeisterung
über den ttaltenWen Rekordflug
Mailand , 26. Januar . Die italienische Presse

feiert den Rekordflug der Militärflieger nach
Rio de Janeiro als einen neuen Triumph der
italienischen Luftfahrt. Diese Glanzleistung,
schreibt der „Corriere della Sera " übertreffe die
optimistischsten Erwartungen und gehe über
das ursprüngliche Programm der Flieger noch
hinaus . N 'cht nur der Ozean und die Wüsten
seien überflogen worden, sondern man babe

Volksgemeinschaft im Straßenverkehr!-
DasUder Sinn der neuen Ztraßenverkelirs-Drümmg!

Schwarzes Brett
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NSDAP . Kreisleitung Calw
Betr. Schulungsbriese:

Die Schulungsbriefe müssen nicht wie seit¬
her bis 15. eines jeden Monats bei der Kreis¬
leitung bestellt werden, sondern bereits bis 5.
des Vormonats . Dadurch ist es möglich, die
Schulungsbriefe der Ortsgruppen und Stütz¬
punkten auch früher wie bisher zuzustellen.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Kameradfchaftsabend am 30. Januar 1938
Am Sonntag , den 30. Januar 1938, abends

20 Uhr findet im Saalbau züm Löwen anläh-
lich des 5. Jahrestages der Machtübernahme ei»
Kameradschaftsabend statt, unter Mitwirkung
der Stadtkapelle, sowie des Bereinigten Lieder¬
und Sängerkranz Nagold und einem Vortrag
des Kreisschulungsleiters Pg . Schilling.
Calw . An dieser Feier nehmen teil , sämtliche
Parteigenossen und Anwärter , sämtliche Gliede¬
rungen der Partei SA ., SS ., NSKK .« HJ„
BdM ., Flieger . NSV ., NSF ., DAF ., NSKOV„
NDB ., NSLB . Alle anderen Volksgenossen sind
ebenfalls herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

s M . s

Bann Schwarzwald (401) DJ .-Sachbearbeiter
Am Samstag , den 29. Januar 1938 sammelt

das ganze Deutsche Jungvolk im Bann Schwarz¬
wald (401) Altmaterial . Näheres siehe Eebiets-
böfehl vom 15. 1. 1938.

VdM.-Untergau Schwarzwald (401)
Betr . Leistungswettkampf:

Am Sonntag . 30. Januar 1938 wird in Hirsau
im Haus der Jugend die beste Einzelsprecherin
nnv die beste Erzählerin der Mädel - und Jung¬
mädelgruppen des Untergaues ermittelt . Nähere
Anweisungen ergehen an die Gruppenführerin-
nen mit dem Untergaubefehl.

Die Antrittszeiten für die Mädel aus den
M.- und JM .-Eruppen des ehem. Rings Na¬
gold sind folgende:
Mädel - und JM .-Eruppe 21/401: 15.00 Uhr.
Mädel - und JM .-Eruppe 22/401: 15.30 Uhr.
Mädel - und JM .-Eruppe 23/401 : 16.00 Uhr.
Mädel- und JM .-Eruppe 24/401 : 16.30 Uhr.
Mädel - und JM .-Eruppe 25/401: 17.00 Uhr.
Mädel - und JM .-Eruppe 26/401: 17.30 Uhr.
Anfahrt mit Sonntagsfahrkarten . Die Antritts¬
zeiten sind unbedingt einzuhalten.

Untergaufnhrerin.

BdM . Mädelgruppe 21/401 (Nagold)
Für alle seitherigen BdM . - Kameradinnen

findet heute abend pünktlich 19.45 Uhr Sport
statt. Antreten im Uebungsanzug oder Sport
mit sämtlichen Abzeichen in der Turnhalle.

Alle übrigen Kameradinnen, die sich am
Samstag beim Appell angemeldet haben sind
heute Abend um 20 Uhr pünktlich im roten
Schulhaus. Handarbeitssaal.

Eruppenfiihrerin.

auch eine neue Verbindung zwischen
Rom und Rio de Janeiro  geschaffen.
Die Jugend des faschistischen Italien habe das
große Wagnis unternommen und wieder ein¬
mal bewiesen, daß es rm Zeitalter Mussolini»
das Wörtchen „unmöglich" nicht gebe. Allen
Siegern gebühre die gleiche Anerkennung , aber
die Tatsache, daß sich auch Bruno Musso - -
lini  unter den Piloten des kleinen Geschwa¬
ders befinde, sei von ganz besonderer Bedeu¬
tung . Der „Popolo d'Jtalia " stellt fest, daß
ein Meer , eine Wüste und ein Ozean in Re¬
kordzeit überflogen worden seien. Mussolini
habe Italien nicht nur die Flugzeuge gegeben,
die zu jvlcken Unternehmungen fähig seien»
sondern auch den Fliegern den Geist, den Mut
und die Kühnheit, um sie zu wagen.

Sohle bei ungarischen Ministern
Budapest, 26. Januar . Staatssekretär Gau¬

leiter B ohle  stattete im Laufe des Mittwoch-
Vormittag dem Innenminister Szell  einen
Besuch ab, und besichtigte dann die reichS-
deutsche Schule . Im Laufe des Dienstagabend
halte er dem Kultusminister Homan,  dem
stellv. Außenminister Baron Apor und dem
Pressechef des Außenministeriums Szent -Jst-
vany Besuche abgestattet. Am Mittwoch
gab der deutsche Gesandte v. Erdmanns-
o o r f zu Ehren des Staatssekretärs Bohke ein
Frühstück, an dem u. a. Außenminister von Ka-
nya, Innenminister Szell , mehrere Staatssek¬
retäre, der Landeskreisleiter der NSDAP , in
Ungarn , Konsul Graeb und andere Persönlich-
ketten des politischen und kulturellen Leben-
teilnahmen.
Lodesurtril gegen Kvininlernagenten

Warschau, 26. Januar . Im Zuge der Be-
kämpfung bolschewistischer Verbrechen und
der Unschädlichmachung der Kominternagen-
ten. die in verschiedenen Teilen Polens ihr
Unwesen trieben , fand in Zamosc im west,
sichen Teil Galiziens ein neuer Prozeß statt.
Das dortige Bezirksgericht verurteilte den
Kommunisten Piwowar zum Tode
durch den Strang  und zwölf weitere
Kommunisten zu Zuchthausstrafen
zwischen 2 und 15 Jahren . Piwowar , einem
berüchtigten Agenten der Komintern , konnte
die Ermordung eines Angehörigen der Poli¬
zeibehörden nachgewiesen werden . Die mit
chm verurteilten Kommunisten sind an die¬
sem Morde mitschuldig.



Seite 4 Nr. 21 Nagoldcr Taftblatt „Der Gesellschafter Donnerstag, den 27. Januar 1SS8 Seite

Nordlicht in ganz Württemberg
kli g e r>b e r >c ti t cker 8 - p r e » r e

Stuttgart , 26. Januar . Aus Bayern und
Schlesien wurde am Dienstag eine eigen¬
artige Erscheinung am nächtlichen Himmel
beobachtet. Nicht -wenige hatten geglaubt,
daß es sich hiebei um einen Brand handelt,
doch der rote Schein war nichts anderes als
Nordlicht,  das bei uns außerordentlich
selten ist. Auch in Württemberg konnte diese
Erscheinung beobachtet werden, so z. B . in
Aalen , in der Gegend von Balingen und in
Marbach a. N. Im Laufe des Tages gingen
von überall her Meldungen ein. die von die¬
sem Nordlicht berichteten. So wurde es in
der Schweiz und in Frankreich, in Oberita¬
lien und sogar in Griechenland, in Polen.
England und in nie erlebter Klarheit in
Norwegen gesehen. Seit Menschengedenken
kann man sich in Norwegen, wo ja das
Nordlicht nicht selten ist, nicht erinnern,
jemals einen solchen Schein, der mehrere
Stunden lang die Nacht in Hellen Tag
verwandelte , erlebt zu haben.

Die Nordlichter entstehen dadurch, daß
wahrscheinlich von der Sonne kleine Teil¬
chen (wahrscheinlich Elektronen) ausgestoßen
werden, die mit ungeheurer Geschwindigkeit
den Raum zwischen Sonne und Erde durch¬
messen und auf die höchsten Luftschichten der
Erde austrefsen. Diese Luftschichten werden
gewissermaßen durch die Gewalt des Auf¬
pralls zum Glühen gebracht. Was man also
rot und grün steht, ist nichts anderes als
leuchtende Lust.  Da die Erde einen
magnetischen Nord- und Südpol hat , treten
diese Erscheinungen besonders im Norden
und Süden auf . Je weiter man sich von den
Polen entfernt , desto seltener ist das Nord¬
licht. In Württemberg wurde es zum letzten¬
mal vor sieben Jahren beobachtet, doch viel
schwächer als am Dienstagabend.

Stuttgart , 26. Januar . (Von der
Maul - und Klauenseuche .) Die
Maul , und Klauenseuche hat sich im Kreise
Neckarsulm in den Gemeinden Clever-
sulzbach  und Bachen au  weiter auS-
gebreitet. In Lleversulzbach wurden die Ge¬
höfte von Karl Wetterauer , Eugen Hermann
und Robert Hermann , in Bachenau das Ge¬
höft deS Landwirts Karl Kelber erfaßt . In
Künsbach,  Kr . Künzelsau , brach die
Seuche im Gehöft von Friedrich Müller aus.
Erloschen ist die Viehseuche in Bad Heber-
kingen.  Kr . Geislingen und in Dutten,
berg.  Kr . Neckarsulm.

Riedliugen, 26. Januar . Das Amtsgericht
Riedlingen verurteilte einen Knecht des Säge¬
werksbesitzers Thurner wegen fahrlässiger
Brandstiftung zu 4 Monaten Gefängnis. Der
Angeklagte war mit brennender Pfeife
in den Stall und in die Scheune gegangen. In
der Scheune fiel ihm die Pfeife aus dem Mund.
Er versuchte, die auf dem Boden liegende Glut
auszutreten und verließ dann die Scheune.
Kurze Zeit darauf stand die Scheune in Flam¬
men und brannte bis auf die Grundmauer
nieder.

Serbrecherjagb im SchelntverlerliKt
Reutlingen , 26. Januar . Am Dienstag ist

ein im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis unter¬
gebrachter Gefangener nach seiner Verneh¬
mung vor dem Richter entflohen.  Der
Aufseher alarmierte sofort die Polizei , die
den Flüchtling , einen 19jährigen Burschen
aus Reutlingen , in der Schieferstraße auf-
spürte. Er versuchte, sich auf den Dächer»
der dort stehenden Baracken zu verstecken.
Da er sich nicht ergab, machten die Polizei¬
beamten von der Schußwaffe Gebrauch.
Schließlich mußte noch bei Einbrechen der
Dunkelheit ein Scheinwerfer  der Feuer¬
wehr eingesetzt werden, bis es nach zweistün¬
diger Jagd gelang, den Ausbrecher wieder
zu fassen.

Er mißhandelte leinen Vater
Erdmannhausen , Kr. Marbach , 26. Januar.

Der zum Jähzorn neigende 43jährige Land¬
wirt E. M. hat schon wiederholt , besonders
nach starkem Mostgenuß, seine Eltern miß-
handelt . Am Montagabend schlug er auf sei¬
nen 77jährigen Vater ein, der um Hilfe rief.
Hinzukommende Nachbarn konnten den Roh¬
ling nicht zur Ruhe bringen , und auch einem
Gendarmeriebeamten setzte er Widerstand
entgegen. Der Rasende wurde festgenommen
und ins Amtsgerichtsgesängnis Marbach
eingeliesert

Heidenheim, 26. Januar . (Jäher Tod .)
Ter 61 Jahre alte Bauleiter Eugen Link,
der bei der Firma Manz-Stuttgart beschäf¬
tigt war . die gegenwärtig einen Industriebau
in Heidenheim ausführt , sank bei einem
Rundgang durch den Ban vom Herr¬
schlag  getroffen plötzlich um und war so-
fort tot.

Geislingen , 26. Januar . (Im Kanal
ertrunken .) Ter 80jährige Landwirt
Bernhard Grupp  aus Nenningen wurde
am Dienstagvormittag im Mühlkanal ober¬
halb des Bahnhofs Weißenstein tot aufge¬
funden. Neben ihm lag sein Fahrrad . Ver¬
mutlich ist Grupp , der in Weißenstein be¬
schäftig! war . am Montagabend auf der
Heimfahrt mit seinem Fahrrad von der
Straße abgekommen und in den Kanal ge-
stürzt. Ter Verunglückte hinterläßt eine Frau
und fünf Kinder.

Nottweil , 26. Januar . (Gefängnis
für Vogelfänger .) DaS Amtsgericht
verurteilte Reinhold Link  aus Nottweil
wegen Tierquälerei zu einem Monat Gefäng¬
nis . Der Angeklagte hatte Singvögel
mit Leimruten  gefangen und verkauft.
Die meisten Vögel find Infolge der Quäle¬
reien eingegangen. Das Gericht bezeichnet
die von dem Angeklagten betriebene Art des
Vogelfanges als eine Roheit sondergleichen.

Niedernhall, Kr. Künzelsau . 26. Januar.
lE i n Fuchs mit Trichinen .) Im
Fleisch eines Fuchses, das als Hundefutter
verwendet werden sollte, fand der Fleisch¬
beschauer zahlreiche Trichinen. Dieser Vor¬
fall zeigt, wie gefährlich es ist, Fuchsileisch
in rohem Zustand an Haustiere zu ver-
iüttern . Zur Verwendung solchen Fleisches
als Tierfutter ist in jedem Fall die orts¬
polizeiliche Genehmigung notwendig.

Dagersheim , Kr. Böblingen, 26. Januar.
(M a n n ü b e r f a h r e n u n d g e f l o h e n.)
Ein von Böblingen kommender Lastkraft¬
wagen überfuhr am Dienstagmittag in der
Hauptstraße die von den dort beschäftigten
Pflästerern errichteten Abschrankungen. Der
Pflästerermeister Wilhelm Körner  aus
Sindelfingen wurde von dem Wagen erfaßt
und am linken Fuß erheblich verletzt, so daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Der Lenker des Lastautos bedrohte nach dem
Unfall die Männer , die ihn anhalten wollten,
und flüchtete. Ta jedoch das Kennzeichen
des Wagens bekannt ist. dürfte er seiner
Strafe nicht entgehen.

Singen a. H., 26. Januar . (Hauptver¬
sammlung 1938 des Schwarz¬
wal dv  e r ei  n s.) Die diesjährige Haupt.
Versammlung des Schwarzwaldvereins findet
vom 18. bis 20. Juni in Singen  statt.
Nach dem von der hiesigen Ortsgruppe im
Benehmen mit dem Präsidenten Universi¬
tätsprofessor Dr . Schneiderhöhn-Freiburg
im Breisgau ausgearbeiteten Programm,
wird die Tagung am 18. Juni , nachmittags
4 Uhr, eingeleitet mit den Sitzungen der
Wegwarte , der Dietwarte und der Jugend-
warte . Abends 8.30 Uhr schließt sich ein Be-
grüßungsabend mit der Ehrung der Jubi-
lare und der Uraufführung eines eigens für
den Schwarzwaldverein verfaßten Wan¬
derschauspiels  an . Die Hauptversamm-
lung beginnt am 19. Juni , vormittags
9.30 Uhr in der Kunsthalle. Nachmittags tref¬
fen sich die Wanderfreunde auf dem Hohen-
twiel. soweit sie sich nicht an der geplanten
Fußwanderung nach dem Hohenkrähen und
Hohentwiel beteiligen. Ter Montag ist einer
Wanderung nach dem Schienerberg Vor¬
behalten

Zport
Fußball

Von der Bezirksklasse Gruppe Schwarzwald
Früheren Meldungen zufolge, ergeht nunmehr

vom Eaurechtswart über den Sportklub Schwen¬
ningen folgendes im Eauverordnungsblatt Nr.
4 vom 24. Januar 1938, Seite 87 veröffentlichte
Urteil:

In der Anzeige gegen den SpCl . Schwennin¬
gen wegen unberechtigter Spielteilnahme des
Spielers Franz Lautenbacher  ergeht fol¬
gendes Urteil : Die Spiele

vom 17. 10. 37 gegen FV. Tuttlingen
vom 24. 10. 37 gegen FV. Spaichingen

vom 31. 10. 37 gegen Spvgg. Schramberg
werden für SC. Schwennigen für verloren
erklärt und dem Gegner als gewonnen gewer¬
tet, da der Spieler Lautenbacher erst ab 2. 11.
1937 für die 1. Mannschaften spielberechtigt
war.

Fußball-Pflichtspiel
Esfringen Emmingen 2:1 (1:0)

! Beide Mannschaften legen bei Beginn des
! Spieles sofort ein Tempo vor. das bis Schluß
i nicht nachlietz. Für beide Mannschaften war es
> das Spiel der Spiele. Wenn auch hart um die
^ Punkte gekämpft wurde, doch das Spiel blieb

immer im Rahmen. Auch der Schiedsrichter
konnte gut gefallen. Emmingen hatte großes

Glück, sonst wäre die Niederlage noch größer
ausgefallen.

Esfringen konnte gleich zu Beginn das erste
Tor erzielen und blieb die ganze erste Halb¬
zeit über tonangebend, ohne daß es zu einem
weiteren Treffer kam. Die Torlatte war einige
Mal der letzte Retter für Emmingen.

Auch in der zweiten Halbzeit spielte Esslin¬
gen immer überlegen. Bei einem Durchbruch
konnte der Emminger Rechtsaußen den Aus¬
gleich erzielen. Esfringen spielte jetzt ganz aus
Sieg und so überlegen, daß Emmingen kaum
mehr aus seiner Hälfte herauskam, trotzdem
hatte Esfringen in dieser Zeit einfach Pech,
denn es gelang erst durch einen Hände-Elfmeter
in den letzten 10 Minuten das siegbringende
Tor zu schießen. G. E.

Handball im Kreis 5 Nagold
Die am letzten Sonntag durchgeführten

Pflichtspiele, die zugleich den Auftakt zur Rück¬
runde bildeten,,zeitigten überraschende Spielergeb¬
nisse. Die beiden Neulinge im Kreis 3 Nagold
konnten durch Siege ihre Stellung verbessern.
Oeschelbronn behielt über den Tabellenführer
Hirsau mit 9:8 die Oberhand: desgleichen siegte
Nebringen in Nagold mit 10:6. Ältensteig und
Calw tretten sich 3:3, welches Ergebnis dem
Spielverlauf entspricht. Das Spiel Hochdorf—
Ebhausen wurde durch ein Mißverständnis nicht
ausgetragen und wird nachgeholt. — Hirsau
hält immer noch die Spitze mit 11 Punkten,
es folgen Hochdorf und Oeschelbronn mit je
10 P ., Altensteig 9 P .. Nagold und Nebringen
je 6 P ., Calw 5 und Ebhausen 3 Punkte. —
Vier Mannschaften sind mit je einem Spiel im
Rückstand. — Der Spielplan für nächsten Sonn¬
tag iautet : Nagold Altensteig: Nebringen—
Ebhausen: Oeschelbronn—Calw und Hirsau —
Hochdorf. Auf den Ausgang Vieser für die Ta¬
belle entscheidenden Spiele darf man gespannt
sein.
Gestorbene: Gottlob Sattler , 64 I ., Stamm¬

heim / Paulina Walz geb. Dettling, 64 I .,
Grün mettstetten / Otto Decker, 72 I .,
Ahldorf / Rosine Moser geb. Rapp, 76 I ..
Kniebis.

c/as Letter?
Wetterbericht de» RetchSwetterdlenste»

AuSaabeort Stuttgart
NuSgegebe» am 26. Januar , 21.80 Ubr

VoraussichtlicheWitterung für Württem»
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend: Zeitweise auffrischende Winde um
West, vorwiegend bewölkt und hauptsächlich
im Norden auch leichte Niederschläge. Höch¬
stens kurze Zwischenaufheiterungen. in Tief¬
lagen Temperaturen wenig verändert. Im
Süden vereinzelt schwacher Nachtfrost.

VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollernbis Freitag¬
abend: Weiterhin unbeständige Witterung.
Kühl.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XII. S7: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Rr. 8 gültig

Unsere heutige Auslage «msaßt 8 Seite«

Nagold, den 26. Januar 1938 Nagold » den 26. Januar 1938

Todes-Anzeige
Todes-Anzeige

Unsere liebe Schwester, Schwägerin und
TanteVerwandten. Freunden und Bekannten mache

ich die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe,
treubesorgte Mutter Friederike Müller

Paula Bürkle ist heute früh im Alter von 82i/z Jahren sanft
entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Müller , Schutzmanna. D.

Beerdigung Freitag 15.00 Uhr.

geb. Nestlen
nach langer Krankheit im Alter von 55 Iah
ren zum ewigen Frieden heimgerufen wurde.

Der Gatte:
Martin Biirtle, Zimmermeister

und Sohn Paul.
Beerdigung Frertag 14 Uhr

vom Kreiskrankenhaus.

Ebhausen, 26. Januar 1938

Mein innigst geliebter Mann, unser treube-
sorgter Vater

vsrl mearivli 8MttIe
Lsukmann

ist nach schwerer Krankheit von uns geschieden.
In tiefer Trauer:

Mathilde Schöttle geb. Kemps
mit Irene und Rudolf

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

-WSM
n z k 0 I. v

Ab Freitag 20.00 Uhr:

Hauptdarsteller: Traudl Stark
Liane Haid , Paul Hörbiger

Beiprogramm und Wochenschau
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mit Badbenützung in gutem
Hause, sommerliche Lage in
Bälde zu vermieten.
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Moskauer Ä//iag
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Der . Telegraph ' berichtet uns täglich vonden Blutorgien Stalins , vom Grauen des
sowjetrussischenöffentlichen Lebens, von den
-Verfolgungen der GPU. und von den Ter¬
rormaßnahmen gegen die wenigen Aus¬länder . die noch in der Sowjetunion ver¬
blieben find und die das Henkerbeil Stalins
bisher verschont hat . Aber es gibt ja nochTausende von Familien in Moskau , derenerstes Bemühen es ist. im Schatten zu blei¬ben, niemands Aufmerksamkeit zu erregen,die sich vor jeder Kritik und vor jedem lau¬ten Wort fürchten und die in einem
grauen Alltag dahinvegetieren,in Verhältnissen, die Dante in seiner Be¬
schreibung der Hölle zu erwähnen vergehenhat. Ein Mitglied einer dieser Familien , demes gelungen ist. zu Verwandten in den Ver¬einigten Staaten überzusiedeln, erzählte im
„American Mercury " schlicht und ohne Kla¬
gen von dem Leben in einer dieser Moskauer
Wohnungen, deren es zahlreiche andere gibtund das als typisch gelten darf.

Es handelt sich in diesem Bericht um eine
schmucklose Alltagsschilderung des „neuenGlücks' in der Sowjetunion . Man muß sichdabei vergegenwärtigen , daß in Moskaukaum Einzelwohnungen  vorhandensind, daß vielmehr die Wohnungen zwischen
mehreren Mietern ausgeteilt werden, die ge-
zivuugen sind, in engster Berührung mit¬einander Zn bleiben.

Tas vordere Zimmer der Wohnung,heißt es, war einem Kommunisten  mitdrei schmutzigen Kindern zugeteilt worden.Ein verheirateter Arzt genoß das Vorrechtauf zwei Räume , die er mit seiner Frau
teilte, einer davon war für Forschungen be¬stimmt. Daneben logierte ern Student der
Tierheilkunde, der stets kranke Natten und
anderes Getier in seine Behausung mit¬
brachte. Eine Schneiderin Lena teilte ihr
Zimmer mit einer älteren Tante , die immerkrank war . Ein Rechtsberater mit seiner
Frau und mit einem Mädchen hatten das
größte Zimmer zugeteilt bekommen, das aberein Durchgangszimmer war . Im früheren,
sogenannten Rauchzimmer war ein Musiker
untergebracht, der lärmend spät nach Hausekam. und der gewöhnlich von Prostituierten
begleitet war . Ein Zirkuskünstlerpaar mit
sechs kleinen Kindern benutzte das letzte Zim¬mer.

Haus- oder besser Wohnungswart war derKommunist. Ueber dem Primuskocher in der
Küche hatte er die Bilder von Lenin und
Stalin angebracht und auch die übrigenRäume wurden von ihm mit kommunisti-
schsn- Spvüchen geschmückt. Auch- ,-H a us --
Vorschriften"  wurden von ihm erlassen.
Ueber dem Klosett hatte er ein Plakat auf-
gehängt, auf dem zu lesen war : Benutzungüber drei Minuten strengstens untersagt.
Ueber die Säuberung der gemeinsamenRäume wie z. B. der Küche, des Flurs usw.
herrschte ständiger Streit . Niemand wollte
benachteiligt sein. Die Kinderlosen wollten
weniger zum Reinemachen angehalten wer¬den als die Frauen mit Kindern , und daman sich nicht einigen konnte, starrten die
gemeinsamen Räumlichkeiten eben vor
Schmutz. Auch über die Benutzung des elek¬trischen Lichtes gab es ständigen Aerger.
Warum z. B. mußte der Arzt abends im Bettlesen? Er müßte dann auch mehr bezahlen.
Warum mußte der Musiker mit seinen Wei¬bern soviel Licht brennen ? Wenn die Glüh¬birne im Flur ausgebrannt war . so wollteniemand eine neue kaufen. Darum blieb
alles finster und man stolperte, wenn manden Flur betrat über Koffer und Stühle.Die Kommuni st en - Kinder  machten
sich dann noch ein besonderes Vergnügen dar¬aus, Fallen zu stellen, um die Leute beim Be¬tteten des Hauses zu Fall zu bringen . Nie-
mand wagte ihnen etwas zu sagen, um nicht
den Unwillen des Vaters zu erregen. Dem
Rechtsberater siel es plötzlich ein. sich für ge¬
schieden von seiner Frau zu erklären, er holte
sich eine andere, und da es keine neue Woh¬
nung für die verstoßene Frau gab. brachteer sie zeitweilig in der kalten Speisekammerunter.

Unter der Herrschaft des Karten¬
systems  pflegten die Frauen am frühen
Morgen mit dem Einholen zu beginnen. Sie
mußten nach den Schlangen ausschauen, dennwenn vor einem Laden keine „Schlange'stand, so bedeutete das . daß es dort nichtszu kaufen gab. Nun mußte man sich an-
stellen und auf seine Reihe warten . Kam
man aber endlich an . so war oft auch schonalles ausverkauft . Dann ging es in dieKüche, die ein tägliches Schlacht¬
feld der Frauen  war . Zuweilen muß¬ten sich pj« Männer ins Mittel legen, um«ne Rauferei zu verhindern . Die Fvau des
Kommunisten konnte die Tante der Schnei¬
derin nicht leiden. Um sie zu bestrafen, warf
be ihr heimlich Unrat in den Kochtopf, oderentlieh sich vom Studenten der Tierkunst
wte Ratten , die sie ihr ins Bett schmuggelte,am übrigen hatte die Tante kein leichtes
^den . denn di? Schneiderin Lena war einhübsches Mädchen, die oft von Männern be-mcht wurde. Dann mußte die Tante vor dir
Aure treten und dort mit sauertöpfischerMiene warten , bis ihr wieder der Eintrittgestattet wurde. Kurz, das Leben war derart
unerträglich, daß sich nur die Bewohner des
Sowjetparadieses damit abfinden konntenk'chd abfinden mußten , da es sich nicht ändern«eh. Klagen hätten nur die schlimmsten Fol.

gen gehabt, man hätte den Bewohnern bour¬geoise Neigungen vorgeworfen und hätte sieleicht an das Eismeer- .verbannen können.
Diese Moskauer „Alltagshölle ' wurde denmeisten zur Gewohnheit.

Ganz anders als das Leben dieses Durch¬schnitts ist nach diesem Bericht das Leben der
bolschewistischen Aristokratie  in
den Palästen der früheren Reichen. Die Frauen
„behängen mit den geraubten Auwelen der er¬mordeten Damen". Die Männer benutzen
Luxusautos . Kaviar und andere Delikatessen
fehlten auf keinem Gelage.

Aber alle diese Herrlichkeitendauern nur so

lange, bis nicht das Pl i ßtrauen Sta¬
lins oder der GPU.  erweckt ist, solangeder bevorzugte Bolschewist nicht in den Ver-dach: gerät, an Stalin Kritik geübt zu haben.Sonst geschieht es, daß er in der Nacht verhaf¬tet. in eine einsame Zelle eingesperrt und nach
wenigen Tagen als nichtswürdiger Trotzkist und
Verräter hingerichtet wird.

Da haben es denn die kleinen Leute des All¬tags doch vielleicht besser, die sich im Schatten
verstecken und die nur im stillen auf eine
Erlösung hoffen  dürfen.

von lluxern -Zternderg

Die well in wenigen Zeilen
Zugunglück verhütet- selbst überfahren

Tapferer Rangierarbeiter getötet
k: i 8 « u deri o k t 6er tt8 - I>res » «

rst . Magdeburg , 25. Januar . Bei der Ran¬
gierbewegung eines Güterzuges auf dem
Hauptbahnhof wurde der RangierarbeiterEmil Braun getötet.  Braun befänd sichauf dem letzten Wagen des Zuges , als er
Plötzlich absprang und dabei unter die Rädergeriet. Der Tod trat sofort ein. Es wurde
sestgestellt, daß Braun seinen Platz verlassenhatte , um durch das Forträumen
eines Hindernisses das Entglei¬sen des Zuges zu verhindern.  Er
mußte also seine heldenmütige Einsatzbereit¬schaft mit dem Leben bezahlen.

Ein ganzes Dorf unter Wasser
Auswirkungen des Hochwassers in Schlesien

Ligenksrickt 3er I48 - ? re,8e
rx . Breslau , 25. Januar . In der Um¬

gebung von Breslau beginnt das Hochwasserallmählich katastrophale Ausmaße anzuneh-men. Besonders durch die Ausuferung derWeide sind große Schäden eingetreten. DieStraße von Weidebrück nach Burgweide steht
vollständig unter Wasser und ist nicht pas¬sierbar. Wenn Kompanien der Wehrmacht zuihrem Exerzierplatz wollen, müssen sie zuvor

Llla Herfahrten aus Lastautos
überstehen. Die Kinder können schon einigeTage nicht mehr nach Burgweide in die
Schule gehen. Das Dorf Glockschütz steht Voll-ständig unter Wasser. An einigen Stellen
mußten sogar die Dämme durch  st ochenwerden, um die Einwohner wenigstens vor
noch größeren Fluten zu schützen. Der ganzeLandstrich gleicht einem riesigen See.

Arbeitertte-ler bewirten Parteiführer
Nur Kaninchenfleisch-Gerichte wurden gereicht

LiKeadericdt 3er 8 -? r e s 5e
bü . Würzburg, 25. Januar . Die Ar bei-

tersiedler des Gaues Mainfran-ke n hatten führende Persönlichkeitender Par¬tei, des Reichsarbeitsdienstes und der Behör¬
den in der Gaustadt zu einem Kameradschafts¬
essen eingeladen. Das Essen erhielt seine beson¬dere Bedeutung dadurch, daß nur Kaninchen-
fleischgerichte und Gartenerzeugnisse auS
eigenerZucht  gereicht wurden. Während
des außerordentlich gut mundenden Essens, andem auch der stellvertr. Gauleiter , Kühn-
reich  und die Frau des Gauleiters Dr . Hell-
m « rh  teilnahmen , wurde darauf hingewiesen,daß ein Siedler auf einer Nutzungsflächevon
rund 1000 Quadratmeter durch Haustierznchtund Gemüsebau sich jährlich Erzeugnisse imWerte von 200—250 RM . heranziehen könne.Durch Kaninchenzuchtsei die Selbstversoranna

Berlin im Zeichen der «roßen Stratzensammlun« sür das WHW.
Der zweite Tag der Eau -Straßensammlung mit seinem Eroß -Einsatz von Werbeveranstaltungender sammelnden Organisationen war wieder ein bedeutender Erfolg des Winterhilsswerks.608 Mitglieder des Reichskriegerbundes führen hier einen Umzug in historischen Uniformendurch die Straßen Berlins durch. (Scherl Bilderdicnst -M .)

Taufende von Hamburgern begrüßten den Kreuzer N̂ürnberg"
Zur Freude der Groß-Hamburger Bevölkerung traf der Kreuzer „Nürnberg ", im Verlause vonllebungen der Kriegsmarine , die m diesen Tagen in der Nordsee stattfanden , in der Hansestadtein. An der UeberseebrtiSe, an der der Kreuzer scstmachte. hatten sich Tausende von Menscheneingefunden , die das stolze Schiff und seine Besatzung begrüßten . sScherl Bilderdienst -M .s

Deutschlands, die dis aus eine Einfuhr von25 v. H. schon gelungen ist, um weitere 5 v. H.
zu Verbessern. In Deutschland seien rund8 Millionen Kaninchen gezählt worden, die
600000 Doppelzentner Fleisch und WO Dop¬
pelzentner Wolle lieferten.

Berliner Ctaalstbeater in Elbing
Elbing, 25. Januar. AIS Auftakt für weiter«Vorstellungen in der Provinz gastierte das Ber-liner Staatsschauspielhaus in Elbing. Unter

Inszenierung von Staatsrat Gustaf Gründ.gens  ging „Gmilia Galotti ' über die Bretterd-s schon Tage vorher ausverkauften Hauses. DieKünstler — das Spiel wurde in der Berliner
Besetzung ausgeführt — erhielten stürmischenBeifall.

Reichsminister Dr . Goebbels  hat an den
Generalintendanten Gründgens folgendes Tele¬gramm  gesandt : „Aus Anlaß der ersten Gast¬spielreise der Staatlichen Schauspiele danke ichIhn >, und allen Mitwirkenden herzlich sür Ihre
Einsatzbereitschaft. Ich bin überzeugt, daß IhreGastspiele überall , wo sie stattfinden, Begeiste¬rung anslösen und ein unvergeßliches Erlebnisfür alle Teilnehmer sein werden."
Wetten töten1.5 Mist. MerMeu

Jährlich 1VV Millionen Malaria -Kranl«
kligenbericllt 3er !48kre » ; s

cg. London, 25. Januar . Vor einem Ento¬
mologen - Kongreß in Kalkutta erklärte der
Präsident , Mohamed Afzal Hussa  in . daßnach den neuesten statistischen Erhebungen inIndien jährlich rund 1,5 Millionen Menschenan den Folgen giftiger Insektenstiche sterben.Der Sachschaden, der durch Insekten ange¬richtet wird (Zuckerrohrpest und dergleichen)beträgt 150 Millionen Pfund , also beinah«zwei Milliarden Reichsmark. Von den etwa2.5 Millionen verschiedenen In¬sekten arten in Indien  sind bis heulenur 40 000 wissenschaftlich untersucht undklassifiziert worden. Ueber 100 Millionen
Menschen werden jährlich vom Malariafieber
befallen, das über eine Million Todesopferfordert. Pros . Mal Hussain behauptete wei-ter, daß durch Insekten in der Menschheits¬
geschichte weit mehr Leben und Werte ver¬
nichtet worden seien als durch alle Krieg' .
Erdbeben und sonstige Naturkatastrophe«
zusammengenommen.

Reichsbahn als Retter ln-er Rot
Sonderzug als Hotel für eine Nacht

Lüdenscheid. 25. Januar . Daß man aufReisen gelegentlich eine Nacht im Abteil ver¬bringt . kommt immer wieder einmal vor.
Seltener ist der Fall , daß die Reichsbahneinen ganzen Zug heizt und sozusagen zurSchihütte ernennt . Dieser Fall ist an einemder wenigen Schneetage dieses Jahres im
Eauerland passiert. Das prächtige Wetter
hatte eine so ungewöhnlich große Zahl von
Wintersportlern  zum Wochenendehinausgelockt, daß die vorhandenen Unter¬
künfte nicht annähernd ausreichten . Man
wandte sich hilfesuchend an die Reichsbahn,die auch hier sofort bereit war . den Retter
in der Not zu spielen. Sie ließ einen auf denGleisen stehenden Sonderzug Vorfahren,
heizte ihn und lud die „Obdachlosen'ein. die Nacht in dieser „Hütte ' zu ver¬
bringen . Eine geringe Gebühr von 30 Rpf.mußte zwar erhoben werden, aber alle
„Hotelgäste" waren sich darüber einig, daßsie nie so billig und selten so mollig warmgenächtigt hätten wie hier bei der Reichs-bahn.

Auch tu Berlin buben sie betrogen
Wiener Prozeß gegen die Juden Jacob
Wien, 25. Januar . Im Prozeß gegen die

jüdische Sippschaft Jacob,  die sich wegen
umfangreicher Betrügereien in Verbindungmit der Bande des berüchtigten ObergaunersAl Capone augenblicklich vor dem Wiener
üandesgericht zu verantworten hat . soll ein«
aufsehenerregende Wendung bevorstehen. Das
Wiener Landesgericht wird in den nächste«Tagen an das Berliner Landgericht I ein
Sluslieferungsangebot  stellen . ImLaufe der Verhandlung hat sich nämlich der
dingende Verdacht ergeben, daß die Jacobsim Jahre 1927 in Berlin an zweigroßen
Betrugsfällen  beteiligt waren.

„Einbahnstraßen"in-er Luft
London, 25. Januar . Im Hinblick aus denständig zunehmenden Luftverkehr und die

damit wachsende Gefahr von Flugzeugzusam¬menstößen hat jetzt das englische Luft-
lahrtministerium  neue Regeln fürdie Luftfahrt herausgegeben. Darnach ist bei
schlechtem Wetter und bei' schlechter Sichteine Art von „Einbahnstraße " ausgeteilt . Deistarker Wolkenbildung oder bei schlechterSicht darf m bestimmten Höhenlagen nur
ein ungefähr gleicher Kurs geflogen werdest.Damit soll die Gefahr ausgeschaltet werden,daß ein Flugzeug in gleicher Höhe in ent-
gegengesetztem Kurs treffen können. Di« '
neue Flugverkehrsvorschrift gilt für de»Tag - und Nachtflug über Eutz.landund  Nordirland.  Der Kanal
fällt nicht unter diese Bestimmungen.

Der Führer ehrt hundertjährigen Offizier -
Ter Führer und Oberste Befehlshaber der,Wehrmacht hat dem Oberst «. D. Eugen » on

Kutzjchenbach  in Kolberg anläßlich der Voll¬endung des 188. Geburtstages den Charakter »ISGeneralmajor verliehen und iein Bild mit eigen-
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händiger Unterschrift zugehen lassen. Der Köm-
mandierende General des II . Armekorps wird
die Glückwünsche des Führers persönlich über¬
mitteln.

Glückwünsche an Dr . Heinkel
Der aus Grunbach (Württemberg ) stammende

Mugzeugbauer Dr . Heinkel in Rostock  er-
hielt zu seinem 50. Geburtstag u . a. sehr herzlich
gehaltene Glückwunschtelegramme von Reichs-
Minister der Luftfahrt Generaloberst Gbring,
vieichsminister Dr . Goebbels  und Staatssekre¬
tär General der Flieger Milch.

Die Kocheler lassen sich einen Bollbart stehen
In Kochel (Oberbayern ) haben bereits die

Bühnenproben für das Heimatfestspiel „Ter
Schmied von Kochel" begonnen , das im Sommer
21mal aufgeführt werden soll . Alle 80 Mitwir-
kenden lassen sich bereits einen Bart stehen, um
die alten Oberländer von 1705 möglichst getreu
darzustellen.

Deutschlands Amateurtänzer rücken aus
Das Internationale Tanzamateur -Turnier I9S8

«m den Großen Preis von Hamburg  ist ent¬
schieden. Den ersten Preis errang mit II Punk¬
ten das englische Weltmeisterpaar Wells -Sisson,
es folgte Dänemark (Rasmusjen - Svensson.
23 Punkte ) und an dritter und fünfter Stelle
Deutschland (Saure -Rauchholz . 34 Punkte, bzw.
Teypel und Frau . 47 Punkte).

Mlienifche Gaste kommen
Stuttgart , 25. Januar . Am Donnerstag

trifft auf dem Flugplatz Böblingen eine ita¬
lienische Abordnung unter Führung des
Direktors der Verwaltungsstellen der faschi¬
stischen Konföderation der Industriearbeiter.
Luigi Rossitto.  in Begleitung des Reichs¬
fachwalters der DAF., Brinkmann,  ein.
Luigi Rossitto befindet sich auf einem sieben¬
tägigen Deutschlandbesuch, um die Einrich¬
tungen und Verwaltungsstellen der Deutschen
Arbeitsfront kennen zu lernen . Die Gäste
nehmen am Donnerstagabend an einem
Bunten Abend der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " im Festsal des Freizeitheims
Stuttgart -Feuerbach teil. Im Laufe des Frei-
tags werden sie dann die Dienststellen der
Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront in
Stuttgart unter Führung des Gauobmanns
Pg . Schulz besichtigen und am Freitag¬
nachmittag Stuttgart in Richtung München
verkästen.

Sude als AevLjenWcker
Stuttgart , 25. Januar . Das Sondergericht

befaßte sich an zwei Verhandlungstagen mit
der Anklage gegen den 69jährigen verhei-
ftateten Ferdinand Hanauer  von Bad
>Ca anstatt wegen eines Verbrechens im Sinne
des Volksverratsgesetzes sowie eines fortge¬
setzten Vergehens von Nichtanbietung aus¬
ländischer Zahlungsmittel und wegen eines
Vergehens der unerlaubten Verfügung über
Forderungen in ausländischer Währung.
Der Angeklagte, der Jude ist, vertritt mit
feinem Sohn zusammen als Gesellschafter die
Gannstatter Bettfedernsabrik Rothschild u.
Hanauer . Im Herbst 1934 täuschte er der
Devisenstelle Stuttgart einen Kredit vor, den
er von einem in Anicrika lebenden Verwand¬
ten zwecks Gründung einer Filiale in Schass¬
hausen erhalten haben wollte. Spätere Er¬
hebungen der zuständigen Stelle ergaben
jedoch, daß es sich bei dem angeblichen Kre¬
dit um verschwiegenes Vermögen des Auge-
klagten handelte , der mindestens 109 000
Schweizer Franken in der Schweiz besaß, die
er der Reichsbank und dem zuständigen
Finanzamt hartnäckig verschwieg. Ter
Staatsanwalt beantragte eine Gesamtstrafe
von 2 Jahren 2 Monaten Zucht-
Haus,  zwei Jahren Ehrverlust . 107 000 RM.
Geldstrafe und Einziehung von 100 000
Schweizer Franken zugunsten des Reichs.
Das Urteil wird am Freitag verkündet wer¬
den.

Oberndorf a. R.. 25. Januar . (Neue?
Hochleistungs - Segelflugzeug .)
Die Schar Oberndorf des NSFK . hat ihren
Segelflugzeugpark durch den Bau eines
schnittigen Hochleistungs-Segelslugzeugs vom
Typ „Grunau BabyII"  erweitern kön-
neu . Mit dieser Maschine sollen alle die-
jenigen. welche die Ansangsschuluug bereits
hinter sich haben, nun in den Genuß des
wirklichen Fliegens kommen. Zum Bau die-
ses neuen Segelflugzeugs mußten insgesamt
10 000 Arbeitsstunden ausgebracht werden.

Mm, 25. Januar . (ApPellderJäger-
schüft .) Alljährlich treffen sich die Jäger
des Kreises Ulm gegen Ende des Jagdjahres
zu einem Appell, mit dem die pflichtmäßige
Gehörnschau  verbunden ist. Dabei
machte der Stabsleiter des Landjägermeisters
Burkart  interessante Ausführungen . Er
erwähnte , daß der Wert der Jahresstärke in
Württemberg 1,15 Millionen RM . beträgt
und demgegenüber der Wildschaden mit
46 000 RM. mehr als gering bezeichnet wer-
den muß

Feuer in einer Käserei
Amtszell, Kr. Wangen i . A., 25. Januar.

Am Montag früh brannte in Spießberg,
Gemeinde Amtszell, das Käsereigebäude von
Gebhard Jocham ab. Die Ehefrau des Io-
cham hatte den elektrischen Backofen einge¬
schaltet und war dann wieder ins Wohn¬
haus zurückgegangen. Kurze Zeit später hörte
Jocham ein Geräusch, und als er zum Fen-
ster hinaussah , bemerkte er Flammen , die
aus dem Dach des Käsereigebäudes heraus¬
schlugen. Von der Motorspritze Wangen und
der Feuerwehr Amtszell konnte das Feuer
lauf seinen Herd beschränkt werden. Der
Schaden beträgt 10 000 bis 12 000 RM.

AsienfoMer Ar. Filchner in Gmünd
kligenberlevt <ler tiS - pre,,-

^V. Ick. Gmünd, 25. Januar . Der deutsch«
Forscher und Nationalpreisträger Dr . Wil¬
helm Filchner besuchte am Sonntag Schwäb.
Gmünd. In einer Unterredung mit einem
Vertreter der ..Schwäbischen Rund¬
schau"  erklärte Dr . Filchner. daß er zum
Besuch von Geheimrat Haußmann  nach
Gmünd gekommen sei. dem er neben Geheim¬
rat S ch mi d-Gotha in wissenschaftlicher Be¬
ziehung sehr viel zu verdanken habe. Geheim,
rat Haußmann und Geheimrat Schmid ge¬
hören ja bekanntlich zu den führenden Erd-
magnetikern. und Dr . Filchners hauptsäch¬
lichstes Forschungsergebnis bestand in der
Ausnahme eines magnetischen Profils durch
den Himalaja von Chotan bis nach Indien.
Don Oberbürgermeister K o n r a d - Gmünd,
der mit dem Forscher schon seit lange näher
bekannt ist. wurde diesem während seines
Aufenthalts eine Ehrengabe aus dem Schas¬
sen der Gmünder Industrie überreicht.
Filchner  ist übrigens nicht das erstemal
in Gmünd . Er sprach bereits am 5. März
1931 in Gmünd über seine China- und Tibet-
Expedition 1925 bis 1928.

Dr . Filchner  nahm am Montagabend,
mit dem Zug aus Richtung Gmünd kom»

mend. kurz Aufenthalt in der Bahnhostvirt-
schüft Aalen.  Diese Gelegenheit wurde von
den in der Bahnhofswirtschaft anwesenden
Volksgenossen zu herzlichen Kundgebungen
für den berühmten Asienforscherbenützt, der
ihnen Autogramme erteilte . Dr . Filchner
fuhr dann mit dem nächsten fahrplanmäßi¬
gen Schnellzug nach Berlin weiter.

Saulgau , 25. Januar . (Gegen einen
Baum gefahren .) Am Sonntagabend
fuhr der 24jührige Paul Klauser  aus
Bierstetten . Kreis Saulgau . mit seinem Mo¬
torrad zwischen Mengerl und Herbertingen
gegen einen Baum . Er mußte mit einem
schweren Schüdelbruch in bedenklichem Zu¬
stand ins Kreiskrankenhaus gebracht werden.
Der Verunglückte, der bei der Bahnpost in
Aulendorf beschäftigt ist, hat durch Schnei¬
den einer Kurve selbst den Unfall verursacht.

Weitere Spenden für das WSW
E. H. Burg , Stuttgart 1000: Kurverwaltung Bad

Mergentheim GmbH. 1000: Ernst Sckianffele, Kies-
baggerei, Stuttgart 500: Aictieie u. Schiffer. Heil¬
bronn 500: Carl Baum , Sinsheim 500: Dr . H. Wie¬
demann, Wangen i. A. 420: Prof. Kurt Beckmann,
Stuttgart 420: Alexander Barb , Buchhandlung, Ulm
800: Iiegelwerke Georg Lehr, Weingarten-Landau
300: Heinz Hnni , Friedrichshafen 300: Furnier - und
Soerrhobnverk AG., Holzheim 1000, Bnraer u. Sohne
GmbH,, Emmendingen 5000 Reichsmart
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Fest der Wasserweihe in Sosia
In feierlicher Form wird alljährlich im Januar in Bulgarien das Fest der Wasserweihe began¬
gen. In Sofia fand in der Kathedrale ein Gottesdienst statt, dem neben höchsten geistlichen
Würdenträgern auch König Boris beiwohnte. Nach dem Gottesdienst schritt der Erzbischof
von Sofia in Begleitung des Königs die Fron: der Ehrenkompagnie der bulgarischenWehr¬
macht ab und segnete die Soldaten mit Weihwasser. (Scherl Bilderdienst-M.s

Größere Mehbestün-eöurch NWweide
Die ausschließliche Siallhalimig der Tiere

an der Kette hat nicht nur gesundheitliche
Nachteile im Gefolge, auch die Leistung wird
ungünstig beeinflußt . Ter Weidegang macht
die Tiere widerstandsfähig . Allerdings soll
nicht die ganze zu beweidende Fläche, wie das
früher in manchen Gegenden geschehen ist. der
Herde auf einmal zur Verfügung stehen, eine
Bewirtschaftungsweise, die man als Stand --
weide bezeichnet. Hier fehlt eine KoPPelein-
teilung , viel Futter wird zertreten , und die
Ausnutzung der Fläche ist eine mangelhafte.
Die Standweide hat in einem neuzeitlichen
Betrieb keine Berechti¬
gung mehr.

Durch Versuche ist
feftgesteill morden, daß
die Leistung der Tiere
und der Ertrag der
Weide steigen, wenn un-
tergeteill wird . Je mehr
Koppeln vorhanden sino,
um so besser. Allerdings
findet die Unterteilung
in der Wirtschaftlichkeit
eine Grenze. Zu kleine
Koppeln dürfen nicht ge¬
macht werden ; denn sie
lassen sich mit Maschinen
nicht oder nur schwer be¬
arbeiten . In Württem¬
berg hat sich eine durch¬
schnittliche Koppelgröße
von 3 Ar je Stück Groß¬
vieh bewährt . Die Koppelweide ist zwar vor¬
teilhaft . die beste Nutznngsweise des Dauer¬
grünlandes stellt sie jedoch nicht dar.

Wenn man ins Allgäu kommt und dort in
gewissen Gegenden die Ställe betritt , so wun¬
dert man sich über die Größe der Herde und
oft auch über den guten Ernährungszustand
trotz kleiner Besitzgröße. Nähere Erkundigun¬
gen ergeben in der Regel, daß kein oder nur
ganz wenig Kraftfutter zugefüttert wird . Wie
ist dies möglich? Die Bauern dort wissen seit
Jahren , daß man den Ertrag des Dauergrün¬
landes noch wesentlich steigern kann. Sie frie-
digen möglichst alle trocken gelegenen Grün-
landslächen ein, machen Koppeln und nutzen
sie abwechselnd als Wiese und als Weide.
Zum Teil nehmen sie einen 1. Schnitt und
lassen den Nachtrieb abweiden, zum Teil wird
zuerst geweidet, um dann zu filzen, wie man

das Heumachen in diesem Zustand nennt . Ter
Filz stellt ein ausgezeichnetes Heu dar , in dem
grobstenglige Pflanzen kaum Vorkommen. Er¬
fahrene Praktiker sagen, bei richtiger Hand¬
habung des Mahweidebetriebes erhalte man
das Winterfutter trotz Bcweidnng in vielen
Fallen als zusätzliche Mehrleistung.

Bei buchmäßiger Feststellung der Weide-
leiftung wird der Milchertrag , der Fleischzu¬
wachs und das Erhaltungsfutter in Stärke-
wert ausgedrückt. Durch ErtragsseststellnngeN
ist nachgewiesen, daß Mähweiden unschwer
6000 kA Stärkewert je Hektar erbringen kön-

Zeichnung: Archiv Vandesbauernschaft Württemberg

nen, während 3000 kg Stärkewert schon ein
recht guter Hektar-Ertrag bei reiner Weide¬
nutzung ist. Bei Standweide wird man im all¬
gemeinen mit einer Leistung von nicht mehr
als 1500 kg Stärkewert rechnen dürfen . Die
Abbildung veranschaulicht dies.

In richtiger Erkenntnis der Vorteile zweck¬
entsprechenden Weidebetriebes hat das Reich
Mittel bereitgestellt, um die Schaffung von
Koppel- und Mähweiden zu fördern . Wer
geeignete Flächen vorschriftsmäßig einsriedigt,
richtig düngt und sachgemäß nutzt, erhält
100 RM . je Hektar. Er braucht nur einen ent¬
sprechenden Antrag bei der Landesbauern¬
schaft zu stellen.

Der kommende Winter gibt zweifellos dein
Bauern hinreichend Gelegenheit, sein fort¬
schrittliches Denken auch in dieser Hinsicht
unter Beweis zu stellen.
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SchMlslUe Chrmili
Ein Metzger in Neckarweihingen,  Kreis

Ludwigsburg, wurde verhaftet, weil er sich der
Schwarzschlachtung und Urkundenfälschung schul-
dig gemacht hat. Er stempelte in wiederholten
Fällen Fleisch mit einem selbst angefertigten
Stempel ab, um so die Fleischbeschau zu umgehen.*

Ein 13 Jahre alter Junge aus Main,  Kreis
Laupheim , bestieg den Anhänger eines fahrenden
Traktors . Er stürzte ab, kam unter die Räder
und mußte in fast hoffnungslosem Zustand in
«in Krankenhaus gebracht werden.»

Auf einem Ausflug fanden Schüler aus Un¬
terbalzheim,  Kreis Laupheim , im Wald ein
Diebeslager , das aus einer großen Zahl von
Pferdedecken. Getreidesäcken und Anzugsstoffen
sowie Wäsche bestand. Ter Fund wurde der Land¬
jägerstation gemeldet.

Zwei Landwirte aus Kochert  ü r ». Kreis
Neckarsulm, wurden wegen Uebertretung des Luft-
schutzgesetzes bei der letzten großen Verdunkelungs¬
übung mit Geldstrafen belegt.

*

Auf einer Versammlung der Hoheitsträger und
Bürgermeister der 42 Gemeinden des politischen
Kreises Böblingen  wurde am Montag ein
Zweckverband für die Beschaffung
von HI . - Heimen  gegründet . 30 Gemeinden
haben bereits Rücklagen für den Heimbau ange¬
sammelt.

Der 22 Jahre alte Sohn des Gipsermeisters
Rein aus Plüder Hausen  kam aus der
Fahrt durch den Ort Unter -Urbach mit seinem
Motorrad zu Fall . Mit einer schweren Kopfver¬
letzung mußte er in das Krankenhaus Echvrndor!
eingeliefert werden.

Im Vereinshaus in Lauffen  wurde ein
Mantel und ein Hut gestohlen.  Als Dieb
wurde ein mehrfach vorbestrafter 22jühriger
Mann verhaftet , der den Mantel bereits für
lO RM . abgesetzt hatte.

Hühnerauge verursacht Tod
Die 15jährige Tochter einer kinderreichen Fa¬

milie in Schenken zell  bei Wolfach (Baden)
zog sich an einem Hühnerauge eine Blutvergiftung
zu, die zum Tode des Mädchens führte.

Soor- und Schmeling in beiter Form
Während die Veranstalter des Hamburger

Großkampftages die letzten Vorbereitungen tref¬
fen. arbeiten Max Schmeling und Ben ^
Foord  weiter mit ihren Trainingspartnern.
In der Stadthalle im Hamburger Stadtpark be¬
schließt Ben Foord bereits am Mittwoch seine
Vorbereitungen . Am Montag sparrte er sechs
Runden mit seinem Landsmann Noby Leibbrandt
und dem englischen Schwergewichtler Bundy.
Foord machte dabei einen weitaus geschmeidigeren j
Eindruck als Anfangs Januar . Es kam ihm vor
allem darauf an , eine Abwehr gegen die Rechte
seines Gegners zu finden . Er ist sich darüber klar, .
daß ihm gerade von Schmelings schweren Rechten :
Gefahr droht . Alles in allem wirkt der 1,90 m ^
große , fast zwei Zentner schwere Südafrikaner ^
körperlich recht drahtig . j

In Friedrichsruh im Sachsenwald hat Schme- l
ling für Freitag sein Abschlußtraining angekün- s
drgt. Jeder , der den Deutschen Meister aller I
Klassen bei der Arbeit sieht, ist restlos begeistert, °
zumal dann , wenn Jakob Schönrath in seiner
beherzte» Art den gutmütigen „Maxe " zu Schlag-
Wechseln lockt. — Als Ringrichter  werden
in diesem internationalen Programm die Ber-
liner Pippow und Noack und der Düsseldorfer
Hanvtke wirken . Pippow leitete bereits de«
Kampf Schmeling —Reusel.

Etaiiellaufe des Sems
Die Schimeisterschasten des V. Armeekorps

Die Schimeisterschasten des V. Armeekorps im
Feldberggebiet brachten am Dienstag den großen ;
Stasfellauf , der bei den wenig günstigen Schnee- j
Verhältnissen große Anforderungen an die Läu- i
ser stellte . Die Mittelgebirgstruppen gingen über :
eine 12mal sieben Kilometer lange Strecke, das -
1. Batl . des Jnf .-Regts . 75 Villingen siegte in
8:23,51 Stunden überlegen vor Donaueschinaen
und Freiburg . Die Flachlandtruppen starteten über ,
achtmal sieben Kilometer , dabei siegte die Sani - (
tätsabteilung Ulm  in 5:22,52 Stunden vor >
den Pionieren aus Karlsruhe und Germersheim . ^

Den Torlauf  über 1 Kilometer gewann Gefr.
K ü n n e cke - Donaueschingen in 56.4 Sekunden;
Dritter wurde Gefr . Seih -Eßlingen 1:04,6 ; Fünf¬
ter Unteroffizier Stetter -Stuttgart 1:20,5 : Neun¬
ter Gefreiter Dompert -Stuttgart 1:40,9 ; Zwölfter ;
Oberfunker Burger -Suttgart 1:57,6 . !

WM siegt auch ohne Motor ^
Deutsch« Zweier-Bob-Meisterschaft in Garmisch

Bei günstiger Witterung wurde auf der I<
große und kleine Kurven umfassenden Bobbahn
in Garmisch-Partenkirchen die Deutsche Zweier-
Bob -Meisterschaft durchgeführt . Eine französische
und zwei österreichische Mannschaften gingen auch ^
an den Start und gaben dadurch der Veranstal¬
tung ein internationales Gepräge . Als Favorit
wurde allgemein der deutsche Altmeister Kilian
angesehen, der in einem der Vorläuse — der aller¬
dings nicht gewertet wurde — die beste Zeit her¬
ausfuhr . Im Rennen allerdings machte er eine«
nervösen Eindruck und fiel mit seinem neuen
Bremser auf den vierten Platz zurück. Deutsche
Zweier -Bob -Meister wurde der NSKK . - Bot
mit Fischer - Thielke.  Die ausländisch«
Mannschaften konnten sich nicht durchsetzen.

Ein Ehrenpreis des Führers
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat

für die 2. Internationale Wintersportwoche vo«
Garmisch-Partenkirchen einen Ehrenpreis  g?
stiftet. Er wird dem Sieger der Lang-SprunA
lauf -Kombination ausgehändigt . Der Ehrenpvep
besteht aus einer feuervergoldeten Silberschalk-
Linen weiteren Ehrenpreis stellte Reichsmimst«
Dr. Goebbels für die Biererbob-Weltmeisterscha!'
zur Verfügung.
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Wenn die Frauen revoltieren. . -
Tragikomödie in einem fränkischen Städtchen

küßeoberiakt cker dl8 ? reize
Sie haben jetzt ihre Rache , die Frauen de?

fränkischen Städtchens und ihre Ehemänner das
Rachsehen. Man darf eben nicht ungestraft Pro-
oozieren, noch dazu in einer so delikaten An¬
gelegenheit, wie es schlanke Girl -Beine sind. Fol-
gendc lehrreiche Tragikomödie hat sich abgespielt:

Ein rühriger Verein des Städtchens war
auf die Idee verfallen, seinen statutenmäßi¬
gen Maskenball,  dem von vergangenen
Tagen her das Odium konventioneller Steif¬
heit anhing , durch Hinzuziehung junger,
fremder Temperamente zu verschönern und zu
verlebendigen, Temperamente in Gestalt adretter,
fixer Tänzerinnen — so wenigstens träumten die
Herren, die im Festausschuß das große Wort
führten. Ein Kurier ging nach Nürnberg ab.
U!S er wieder am heimatlichen Herde saß, war
»S entschieden: die große Attraktion des Masken¬
oalles hatte sich gesunde». Und an den Stamm¬
tischen weit und breit hob vvn Stund au ein Ge¬
flüster und Geranne sich, von schnittigen Swings
und schmelzenden Tangos , von kecken Saltos und
wirbelnden Pirouetten , von braunen und blonden
und roten Locken, Tie Spannung wuchs, sie stieg,
erreichte gefährlich-explosive Grade,

Der große Abend brach herein. Das Programm
nahm seinen Lauf. Tie ersten Lieder, die ersten
Mische — niemand der Herren kümmerte sich um
sie. Die Hauptnummer , die mußte ja erst kommen.
Aber sie kam nicht. Es kamen keine flatternden
Röckchen, keine schlanken Girl -Beine segten durch
den Saal , nichts war es mit den blonden, brau-
neu und roten Löckchen. Ernüchterung , Trübsinn,
Empörung bemächtigte sich der braven Ehemän¬
ner. Man zitierte in aller Stille den Festaus¬
schuß, Aussehen mußte unter allen Umstünden —
man war ja schließlich verheiratet — vermieden
werden.

Und dann löste sich das Rätsel : sei es, daß den
Frauen des Städtchens Mutter Natur einen be¬
sonders guten Instinkt , besonders scharfe Sinne
verlieh und detektivischen Blick, sei es, daß einem
Festansschnßbeauftragten das erwartungsvolle
Herz in einer schwachen Stunde übersloß — ge¬
nug: die wackeren Frauen  von X. erfuhren von
dem Komplott ihrer Männer , bekamen es zu
Ohren, daß ein Kabarett -Hausballet gerades-
wegs aus Nürnberg im Anmarsch sei, daß
schlanke Taillen und flotte Füßchen dem häus¬
lichen Frieden drohten. Und sie begriffen und sie
bandelten. Eine Abgesandte reiste dem von den
Männern gecharterten Girl -Trupp entgegen, er¬
klärte den Vertrag des Festausschusses sür nich¬
tig . Eine Programmünderung sei vorgenommen,
worden. Basta ! Zu Ende war es mit allen ehe^
männlichen Blüteträumen . Das Prinzip der Ord¬
nung, der Tugend, hatte gesiegt. Kein Tänzerin¬
nenblut, kein fremdes Temperament konnte die
heilige Tradition des Städtchens verletzen, das ge¬
sunde Jahrhunderte erprobte Phlegma stören . . .

Ein Exempel  ist statuiert . Ein erbauliches
für die weniger resoluten Frauen anderer Städte,
ein schreckendessür Ehemänner mit Phantasie
und Initiative im Festausschuß.

Näs es nrcnt Fr bk

Schwiegermutter „als Tie Schwiegermutter
solche" nicht gefährlich ist, tatsächlich oder

in der Einbildung
mißgünstiger Schwiegersöhne, oft genug der
Anlaß eines ordentlichen Ehekraches gewor¬
den. Und manchmal soll sie sogar zur Tren¬
nung der Ehe beigetragen haben . Aber in
einem Fall , der in P r a g verhandelt wurde,
rettete das Gericht doch die Unschuld der
Schwiegermutter, und zwar der Schwieger¬
mutter im allgemeinen. Ein junger Bank¬
beamter wollte sich von seiner Frau trennen
und hatte schon vorher beantragt , die ge¬
meinsame Wohnung verlassen zu dürfen . Das
tschechische Gesetz sieht nämlich vor , daß die
Ehegatten bis zur ausgesprochenen Schei¬
dung in ein und derselben Wohnung zu
Hausen haben , wenn nicht ein besonderer ge¬
setzlicher Grund zum Verlassen der gemein¬
samen Wohnung vorliege. Der Mann führte
m, seine Schwiegermutter wohne bei ihrer

Tochter, also bei ihm. und da sie gegen die
Scheidung arbeite , sei zu befürchten, daß sie
einmal in Erregung auf ihn losgehen könnte.
Das Gericht vermißte jedoch eine Angabe
darüber , daß die alte Dame Drohungen aus¬
gestoßen oder sich schon tatsächlich an ihrem
Schwiegersohn vergriffen hatte Die Schwie¬
germutter „als solche" gilt nämlich nach dem
Spruch des Gerichts nicht „als gefährliche
Person ", und darum sollte der Bankbeamte
ruhig bis zur Scheidung mit ihr unter einem
Dache Hausen!
Alles für Daß die Engländer und Schot-
den Fußball ten begeisterte Fußballspieler

sind, wissen wir , wenn wir
manchmal auch nicht glauben , daß die Fuß¬
ball-Leidenschaft — der Zuschauer — hier¬
zulande nicht übertrosfen werden kann. Und
daun kommt ab und zu aus Südamerika eine
Nachricht von ekstasischen Ausbrüchen, mit
denen die Brasilianer , Argentinier und
Chilenen ihre Spiele begleiteten. Nun , diese
südlichen Länder liegen ziemlich weit ab von
unseren gemäßigteren Breiten , da kann mau
uns gerne mal einen Bären aufbindeu . Er¬
staunter sind wir sicher über die Fußball¬
leidenschaft der Bewohner von Malt  a . Die
Malteser hatten neulich ein Endspiel uni den
Maltapokal . Zu diesem entscheidenden Tage
hatten einige Fanatiker sich sämtliche Haare
vom Kopf geschoren und ihre Glatze mit den
Farben ihrer Vereiksmannschaft geschmückt,
Es war fürwahr eine bunte Angelegenheit.
Wie ein Blumenbeet sah die Zuschauermenge
teilweise aus , und hingerissen von dieser An.
teilnahme des Publikums spielten denn auch
die Fußballer mit ganz besonderer Leiden¬
schaft.

Ale
Seit Peter Pomp aus Amerika zurückge¬

kehrt war , schwärmte er sür außergewöhn¬
liche Tinge . Alles mußte bei ihm einmalig
sein. Seine Krawatten , seine Anzüge, sein
Hut, und selbst, was die Herzenssachen an¬
belangte, so sollte das Mädchen an seinem
Arm gleichfalls einmalig sein: bescheiden aber
großzügig, etwas selbstbewußt, doch gleich¬
zeitig demütig, elegant aber spartanisch ein¬
fach, allwissend, aber doch möglichst naiv!
Kurzum suchte Peter Pomp immer Tinge,
die bisher noch kein Weiser entdeckt hatte.

Peter wollte sich ein Auto kaufen. Ein ein¬
maliges natürlich . Es brauchte nicht groß
und nicht klein zu sein, es brauchte nicht

Zum Jahrestag der Machtübernahme
Die Reichspost gibt zum 30. Januar zwei Son¬
dermarken nach einem Entwurf vor Professor
Alois Kolb -Leipzig heraus . Die Marken er¬
scheinen in Werten zu 6 und 12 Pfg . mit Zu¬
schlägen von 4 bezw. 8 Rpf ., die dem Kultur¬
fonds des Führers zufließen.

(Scherl Vilderdienst-M.)

hundert Sachen aber auch nicht unter dreißig
zu fahren, aber fliederfarben mußte es sein.
Man bedenke, ein fliederfarbenes Auto, eine
Limousine, die Frühlingsstimmung verbrei¬
tet, statt ausschließlich den Gestank von ge¬
mixtem Brennstoff, das war doch wirklich ein¬
malig.

Seine Freunde rieten ihm ab. Der Ver¬
käufer setzte ein Gesicht aus, als fühle er sich
mit einer Parsümflasche übergossen, und die
Stammgäste im Kaffee Nabob erklärten ihn
kurzerhand für verrückt.

Eines Tages aber war es so weit. Peter
Pomp hatte seine Zulassung für eine flieder¬
farbene Limousine erhalten . Das Vehikel
stand da vor dem Krastverkehrsamt , und die
Vorübergehenden machten mehr öden: minder
passende Bemerkungen. Peter Pomp hatte sich
zu seiner fliederfarbenen Limousine eine
grüne Wildlederjacke und eine feurigrote
Baskenmütze erstanden, und wenn er so durch
die Gegend brauste, meinte alle Welt, ein
lebendig gewordener Tuschkasten steuere durch
die Straßen . Peter Pomp strahlte . Aller¬
dings nur bis zu einem gewissen Zeitpunkt:

An der Ecke der Achenbachstraßewollte er
das Auto einer Lieferfirma überholen, denn
auch seine Fahrkunst sollte einmalig sein.
Tie Leute sollten sagen: Seht , das ist ein
Mann , der nimmt mit seiner fliederfarbenen
Limousine alle Hindernisse und es passiert

j nichts, rein gar nichts. Es passierte auch
s wirklich weiter nichts, als daß plötzlich flie-
! derfarbene Lacksplittcr in der Gegend um-
! hcrsprangeu . als hätte nmn im Cafe Col-

losseum zum Frühlingssest die Blütenbrause
aufgezogen. Im Stile der Autofahrersprache
vollzog sich nun die gegenseitige Begrüßung:
„Herr, wenn Sie mir gegen die Kotflügel
brausen, dürfen Sie sich nicht wundern , wenn
Ihre Flicderfuhre braun wird . Sie Dussel!"
Peter Pomp drückte sich gewählter aus : „Vor
Ihrem alten Müllkasten kapituliere ich noch
lange nicht, Herr !" Man notierte sich die
Autonummern und weiter gings.

Peter Pomp wollte seinen Wagen mal
richtig auslausen lassen. Ueber Reichsstraßen
durch Dörfer und Meiler sollte es gehen. Er
überholte bald links, bald rechts. Wie ge¬
sagt, er fuhr einmalig , und auch die an den
Kreuzungen stehenden Landgendarmen fan¬
den die Fahrerei wirklich einmalig . Am glei¬
chen Abend stand in drei blauen Merkbüchern

I der Ordnungspolizei schwarz aus weiß zu
lesen: 6 450 58, fliederfarbene Limousine!

Aber auch sonst sollte dies fliederfarbene
Vehikel zum Blitzableiter für rachedürstende
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Ab 30. Januar Dienstmarkenfür die Partei
Mit Wirkung vom 30. Januar 1938 hat der
Führer sür den Postverkehr der NSDAP , und
ihrer Gliederungen die Verwendung eigener
Dienstmarken qenehmiqt. Die Marken, deren
Entwurf von Professor Richard Klein, Mün¬
chen, stammt, erscheinen in Werten von 1 bis
40 Pfg. (Scherl Bilderdienst-M.)

Autofahrer werden. Kam es geraoe hinzu,
wo sich zwei Autos mit den Kotflügeln
freundschaftlich beschnuppert hatten , so stürz-
ten sich deren Fahrer gemeinschaftlich auf
Peter Pomp , wobei sogar einige Male die
Beweisführung glückte, daß die verrückte
Autofarbe die Sicht der anderen beeinträch¬
tigt habe.

Bier Monate machte Peter Pomp mit.
Dann fand er. daß seine Limousine zwar
nach wie vor einmalig war . nicht hingegen
die Anzahl der Strafbefehle , deren Höhe da«
Vielfache einer jährlichen Garagenmiete aus¬
machten. Resigniert erzählte er eines Abends
davon im Kaffee Nabob. Die Stammgäste
hänselten ihn : Sie würden es mal mit Tizian¬
rot versuchen, oder mit Resedgrün oder einem
gesprengelten Muster auf weißem Unter¬
grund . Das wäre doch schließlich auch ein-
malig!

Da überkam Peter Pomp der Zorn:
„Glaubt ihr , ich habe länger Lust den bunten
Hund zu spielen. Das Ding wird schwarz
lackiert, und damit basta!"

Aber das wäre doch nicht einmalig!
Aber da kam man bei Peter Pomp schält

an : „Natürlich ist das einmalig : Schwarzer
Lack aus fliederfarbenem Untergrund !" 8 . 8.
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Sie Macht des EchlikM
Roman von Gert Nothberg.

13. Fortsetzung Nachdruck verboten
Liesel Eichenberg liebte ihn , die kleine Packerin . Sie

war ein liebes , blondes Geschöpf, und sie hatte ihm schon
ein paarmal geklagt, wie unglücklich sie sich daheim fühle.
Der Vater trank , und die Stiefmutter war sehr hart und
ungerecht zu ihr.

Heinsberg wußte , auf was die Kleine gewartet hatte
nach ihrer Klage , aber es war ganz ausgeschlossen, daß er
ihr etwas geben konnte. Sein Herz war starr und tot.
.. „Es wird schon einmal einer kommen, der gut mit Ihnen
>st, Fräulein Eichenberg. Nur ein bißchen Geduld. Und
wenn mich nicht alles täuscht, dann ist bis dahin gar nicht
jo weit." Voll Hoffnung sah sie ihm in die Augen. Und er
wußte, jetzt hatte sie ihn mißverstanden . Schnell sagte er:

„Der Georg Hüttenrauch , der ist fleißig und verdient
gut und, was die Hauptsache ist, er liebt Sie aufrichtig ."
Da halte das Mädel still den Kopf gesenkt. Heinsberg aber
hatte gedacht:

„So ein liebes bescheidenes Ding wäre das Richtige
für den Arbeiter Rudolf Heinsberg . Ganz das Richtige
wäre es, wenn man noch etwas empfinden könnte. Doch wo¬
zu das Mädel mit dem Vesten, was es auf dieser Welt
noch zu hoffen hat , betrügen ? Ein anderer wird Liesel
Eichenberg besser schätzen können."

Dann waren da noch einige lustige fesche Mädel , die
auch mit in der Fabrik arbeiteten und ihn mit flammen¬
den Blicken ansahen.

Doch sie schieden gleich ganz und gar aus . Das nahmen
sie ihm gewaltig übel, aber sie wurden doch immer sehr
still und höflich, wenn er wieder ein paar Worte mit ihnen
sprach. Die Arbeiter hatten ihn gern . Ein paar der jünge¬
ren haßteR ihn . Eben wegen der Mädels . Aber da sie sahen,
daß er durchaus keine Anstalten traf , von den Mädels mehr

zu nehmen , wie ein kollegiales Interesse es erfor¬
derte , so kam der Haß nicht zum Ausbruch.

Daß die Direktoren ihn bereits aufmerksam musterten,
war Heinsberg sehr unangewLn . Manchmal dachte er auch,
man könne ihn erkannt haben. Aber dann wußte er doch
wieder , daß das nicht der Fall sein konnte.

So standen die Sachen zur Zeit im Leben Rudolf Heins¬
bergs , der auf dem besten Wege gewesen war , ein gesuchter,
reicher Chirurg zu werden.

4. Kapitel.
Onkel Sebaldus sah aufmerksam zum Fenster hinaus.

Sein borstiges weißes Haar umstand die hohe Stirn . Seine
Hand mit dem breiten Siegelring wies hinaus.

„Da seht ihr wieder einmal , was mein Bruder Chri¬
stian angerichtet hat, " sagte er mit Grabesstimme.

Auguste und Eveline flogen ans Fenster , so weit bei
Augustes Körperfülle an ein Fliegen überhaupt zu denken
war , und sahen hinaus.

Ein roter Rennwagen fuhr drüben die Allee entlang,
sonst sah man eigentlich nichts weiter in der Stille dieser
Mittagsstunde.

„Willst du einen Spaß mit uns machen?" fragte Eve¬
line und sah ihn ein bißchen ungehalten an.

Frau Auguste aber meinte : „Er hat nicht ausgeschlafen.
Da Lenkt er nun seinen Aerger an uns auszulassen."

„Wenn ich in meinem Leben immer so begriffsstutzig
gewesen wäre wie ihr . hätte man mir nie ein Regiment
anvertraut, " sagte Sebaldus Helmrodte und glättete sich
das borstige Haar . Er versuchte es wenigstens , denn kaum
war die Hand weg, stand es wieder kerzengerade.

„Was war denn nur ?" fragte Eveline etwas kleinlaut.
„Ja , was war denn nur ?" echote Auguste.
„Was war ? War ? Es ist noch, meine Lieben. Unsere

Nichte Jlse -Dore steuert einen roten Rennwagen wie ein
Lebemann ."

„Oh !"
„Ach! Wie furchtbar das ist. Diese Männermanieren!

Oh, hätten wir das doch nie zugelassen, daß diese Frau von
Röder unsere Nichte erzog. Sie findet alles passend, was
Jlse -Dore tut ."

„Ich werde ein Machtwort sprechen." sagte Sebaldus
und sah seine zwei Damen drohend an.

„Tue es," nickte Auguste zufrieden, „tue es, Sebaldus ."
„Ein Mann muß es ihr verbieten , der Jlse -Dore . Wenn

wir dich nicht hätten , Sebaldus !"
„Sie kann verunglücken," unkte Eveline.
„Sprich das nicht aus , schließlich lieben wir das Kind

doch," meinte Auguste.
„Eveline hat ganz recht. Noch heute gehe ich hin . Das

wäre ! Die ganze Stadt wird darüber sprechen, die ganze
Stadt ." Der Oberst a. D. richtete sich auf und sah nach der
Uhr.

„Ihr könnt übrigens mitkommen," entschied er dann.
Auguste und Eveline wollten nicht. Sie erwarteten die
Frau Sanitätsrat zum Kaffee, und die hatte ihnen eine
äußerst interessante Neuigkeit versprochen, die sie sich nicht
entgehen lassen wollten.

Sebaldus war über den Entschluß nicht weiter böse,
und so ging er ein Stündchen später allein in die stille, vor¬
nehme Rankestraße.

Aber er kam umsonst. Seine Nichte war nicht da ! Sebal¬
dus war starr . Vor einer guten Stunoe hatte er sie gesehen.
Und jetzt trieb sie sich also noch immer da draußen mit
dem Wagen herum. Allein hatte sie auch noch darinnen ge¬
sessen! Was da nicht alles passieren konnte!

Nun , er würde sie hier erwarten . Er war bis ins In¬
nerste hinein gekränkt, daß Jlse -Dore ihre von ihrem Vater
gewünschte Selbständigkeit so ausnütze. Sich einen Wagen
kaufte, ohne ihn , den Vormund , zu fragen.

Frau von Röder leistete dem Onkel ihrer jungen Schutz¬
befohlenen Gesellschaft. Sie war sehr liebenswürdig mit
ihm, und der Wein , den sie ihm reichte, war vom Besten.

Ihn versöhnte aber nichts. Und so sagte er nach einer
Weile : „Ich sah meine Nichte mit einem neuen Rennwagen.
Es dürfte jedoch keineswegs im Sinne meines verstorbenen
Bruders sein, daß Jlse -Dore sich mutwillig in Gefahr be¬
gibt ."

Fortsetzung folgt.
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6uch du kannst mitmachen!
Mn der Würde einer Mutter fällt so leicht

unser Anspruch an eine fröhliche und aus-
lasiene Stunde , wie wir sie so oft als junges
iädchen und noch iw. ersten Jahr unserer

Ehe, ehe das Aelteste sich anmeldete, erlebt
haben. Gewiß spielt hier die Fülle der Arbeit
und die Größe der Verantwortung eine ent¬
scheidende Rolle. Wir sind schwerfälliger gewor-
den mit den Jahren , an Leib und Seele, und
das sollte nicht sein. Wir wundern uns manch¬
mal selbst darüber, daß wir so lange nicht mehr
richtig gesungen haben, daß die lieben Schel¬
mereien mit dem von der Arbeit heimkehrenden
Mann so selten geworden sind. Und das sollte
doch nicht lein!

Und nun erleben wir , daß die Jugend
ringsherum sich leichten Herzens zu einem
Tanzabend, zu einem Kostümfest verabredet,
wie sie in dieser Zeit häufig sind. Ja , unsere
beste Freundin erscheint eines Tages ganz auf¬
geregt und bittet uns um Rat bei der Wahl
einer hübschen Maske. Früher haben wir mit¬
einander gewetteifert, wenn es galt» das
schönste Kostüm zu schneidern.

„Du hast doch aber auch Kinder? Wie kannst
du dann tanzen gehen?"

„Ach, das ist gar nicht so schlimm! Vor allem
gehört die Bereitschaft dazu, sich einmal wieder
aus vollem Herzen freuen zu können, richtig
wie ein Kind ausgelassen zu sein. Du sollst
mal sehen, wie jung das macht. Ich habe ein¬
fach meine Mutter gebeten, die eine Nacht bei
den Kindern zu bleiben. Walter und ich brin¬
gen sie noch zu Bett , und am nächsten Morgen
sind wir ja wieder da."

„Wie denn — ihr wollt die ganze Nacht
durch tanzen? Und erst in der Frühe nach
Hause kommen?"

„Das haben wir allerdings vor. Schließlich
sind wir ja noch lange keine alten Herrschaften.
Oder fühlst du dich etwa nicht mehr fähig
dam?"

Doch, wir fühlen nun wieder, daß wir dazu
imstande wären. Die Freundin ist sogar noch
ein halbes Jahr älter als wir , und Arbeit Hai
sie genug in ihrem Haushalt , das müssen wir
ehrlich zugeben. Schon strafft sich unsere
Gestalt, schon überfliegen wir unseren Kleider¬
vorrat , ob sich nicht ein Rock, ein luftiges
Blüschen, ein buntes Tuch finden lassen, die
man zum Kostüm zusammenstellen könnte, und
schon wird auch unser Gang wieder beschwing¬
ter, wir summen eine Walzermelodie vor unS
hin . . . und wetten wir , daß der Gatte nach
dem ersten Erstaunen begeistert mit von der
Vartie ist. wenn wir einfach bestimmen: „Du,
nächsten Samstag gehen wir tanzen!"

Keine Angst vor Kunstdarm!
Wie alle „Ersatzstoffe", alle Neuerschei¬

nungen auf dem Gebiet der Wirtschaft be¬
gegnete auch der Kunstdarm häufig miß¬
trauischen Mienen. Ist er wirklich auch
hygienisch genug, hält er das Wurstsleisch
auch wirklich w frisch wie der Naturdarm?

Dabei spricht so viel für den Kunstdarm!
Zunächst kann auch ein Ueberempfindlicher er¬
warten , daß die Wurstverarbeitung mit Kunst¬
darm tatsächlich alle hygienischen Gesichtspunkte
berücksichtigt. Schmutzrückstände können hier

emfach nicht Vorkommen. Dann muß man aber
auch die devisenpolitische Seite bei der För¬
derung der heimischen Kunstdarmindustrie und
die Stärkung der wirtschaftlichen Unabhängig,
keit beachten. Nicht weniger als 85 v. H. wur¬
den bei der ausschließlichen Verarbeitung mit
Naturdarm eingeführt. Das ist eine sehr hohe
Zahl. Der Kunstdarm kann bereits wesentlich
billiger hergestellt werden.

Seit einem Jahr ist die Erzeugung von
uf d"2 -?> -

ist die
Kunstdarm aus: das Drei- bis Vierfache ge¬
stiegen, denn die Herstellungsmöglichkeiten
wurden stetig ausgebaut, und die Erzeugnisse
selbst wurden immer vollkommener. Aus drei
verschiedenen Rohstoffen wird der Kunstdarm
gewonnen, aus Holzzellulose, Lederabfällen und
Naturseide. Süd - und Westdeutschland sind an
dieser Industrie maßgebend beteiligt.

Schwester im Dienst am Volk
Ein hoher Auftrag und lohnender weiblicher Beruf

Es gibt wohl keinen unter uns , der nicht
der aufopfernden und entsagungsvollen Ar¬
beit der deutschen Schwester ehreMetige Ach¬
tung zollt. Aber obwohl es so ist. weil jeder
von uns irgendwann einmal in seinem Le¬
ben das Wirken der deutschen Schwester an

Wir brauchen uns nur zu erinnern , daß vor
kurzem der Neuaufbau des Roten Kreuzes ge¬
meldet wurde, wie auch, daß die Zusammen¬
fassung der sogenannten ..freien" Schwestern
unter der Obhut des Hauptamtes für Bolks-
wohlsahrl in der Reichsleitung der NSDAP.
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sich selbst, an einem Angehörigen oder an
einem Kameraden gespürt hat . so sind doch
die wenigsten des Weges und des Auftrages
der deutschen Schwesternschaft bewußt.

Wollen wir uns über beides klar werden,
so müssen wir zunächst umgrenzen, was
unter dem Begriff der deutschen Schwestern-
schaft zu verstehen ist. Dies ist nicht schwer.

Deutsche Käsetorten- in reicher ktuswahl
Sie sind hochwertige Bolksnahrungsmittel ' .

In seinen verschiedenen Käsesorten besitzt
Deutschland ein Nahrungsmittel , dessen ver¬
mehrter Verbrauch aus volkswirtschaftlichen
Gründen heute besonders erwünscht ist, weil
zu seiner Herstellung ausländische Rohstoffe
nicht benötigt werden. Insbesondere die
Sauermilchkäse,  deren Erzeugung der
deutschen Milchwirtschaft eigentümlich ist,
haben sich durch ihre Preiswürdigkeit, ihre Be¬
kömmlichkeit und ihren hohen Eiweiß¬
geh  a l t die Stelle eines Volksnahrungsmittels
erobert.

Diese Käseart, deren Ausgangsprodukt
Quark ist, entsteht aus Milch, welche durch den
natürlichen Säuerungsprozeß gedickt ist. Sie
entlehnt ihre Bezeichnung teilweise der Land¬
schaft, in der sie hauptsächlich erzeugt wird,
wie es z. B. für den Harzer, Mainzer und
Thüringer Käse zutrifft. Nach der Art der
Formgebung heißen d e Sauermilchkäse auch
Stangen-, Spitz-, Hand-, Faust- oder Korbkäse,
dzw. Goldleisten.

Die Produktion  von Sauermilchkäse be¬
trug im Jahre 1936 rund 57 400 Tonnen, das
sind 9100 Tonnen mehr als rm Vorjahr . Hier¬
von werden molkereimätzig nur etwa ein Zehn¬
tel (1935: 5840 Tonnen) hergestellt, während
neun Zehntel in besonderen Sauermilchkäse¬
reien erzeugt werden.

.Die zweite große Gruppe umfaßt den Lab¬
käse (Süßmilchkäsei , der aus Milch gewon¬
nen ivird. die mit Hilfe von Labferment „drck-

ist. Der Labkäfe, besten Gesamtherstelgelegt
lunq iung im Jahre 1936 rund 150 725 Tonnen er¬
reichte (25 400 Tonnen mehr als im Vorjahr ),
gliedert sich in Hartkäse und Weichkäse. Au der
Gruppe der Hartkäse  gehören in erster
Linie der Emmentaler , ferner die halbfesten
Schnlirtäse wie Holländer und Tilsiter. Die Er¬

zeugung dieses Käses st,eg im Jahre 1936 um
19 000 Tonnen auf 73 974 Tonnen.

Bei den Weichkäsen,  von denen in dem¬
selben Jahre 76 751 Tonnen, das sind 6400
Tonnen mehr als im Vorfahr, erzeugt wurden,
handelt es sich um die sogenannten Frühstücks¬
käse sowie um Rahm- und Doppelrahmkäse,
Camembert, Steinbuscher, Limburger, Roma-
dur usw. Gerade diese Weichkäse können insofern
zur Erleichterung unserer Versorgungslage bei¬
tragen als auf Grund ihres hohen Fettgehal¬
tes und ihrer guten Srre 'chfähigkeit eine ver¬
mehrte Verwendung als Brotaufstrich — wohl¬
gemerkt ohne  Butter — orchebracht ist. Dies
ist schon deswegen erwünscht, weil in allen
anderen Ländern außer Deutsch¬
land von jeher diese Käse nur mit
Brot  genossen werden.

Alle diese Käsesorten, insbesondere die min¬
derfetten Käse, haben sich seit langem durch
ihren Wohlgeschmack viele Freunde gewoimen.
Ihr Verzehr sollte aber noch wei¬
ter gesteigert werden,  denn sie sind
durch ihren hohen Eiweißgehalt besonders
wertvoll für die menschliche Ernährung . Da¬
neben verdient schließlich der vollfetre
Hartkäse  weitere Beachtung. Dank der
Maßnahmen des Reichsnährstandes, so stellt der
Zeitungsdienst des Reichsnährstandes fest,
macht die inländische Käseerze u°
g v n g, deren Wert mit etwa 183 Mill . RM.
zu veranschlagen ist. heute 85 v. H. des
Verbrauchs  aus . während es 1932 nur
72 v. H. waren. Eine weitere Zunahme des
Käseverzehrs erscheint durchaus möglich, wenn
man bedenkt, daß die Kopfquote pro Jahr in
Deutschland nur 3,7 Kilogramm (ohne Quark)
beträgt, während es in Frankreich — um nur
ein Beispiel zu nennen — annähernd 7 Kilo¬
gramm sind.

bereits seit geraumer Zeit vollzogen ist, so
daß nunmehr zusammen mit der Nachfolge-
rm der „Braunen Schwestern" oder der
„Note-Hakenkreuz-Schwestern" eine straffe
Dreigliederung der deutschen Schwestern¬
schaft in der „NS .-Schwesternschüft", der
„Rote . Kreuz - Schwesternschaft" und dem
„Reichsbund der freien Schwestern und
Pflegerinnen " geschaffen wurde.

Ist somit umgrenzt, was unter der deut-
schen Schwesternschaft  zu verstehen
ist. so ist der Weg, den diese drei durchaus
eigenständig gewachsenen Schwesternorgani-
sationen gegangen sind, leicht zu überblicken.

Die älteste deutsche Schwesternorganisation
ist die des Noten Kreuzes.  Sie ist aus
einem im Jahre 1859 geborenen Gedanken an
einen „freiwilligen, organisierten Kranken¬
pflegedienst aus dem Schlachtfelde für Ver¬
wundete und Sterbende " entstanden. Wenn
sich aber auch die Schwesternschaft des Roten
Kreuzes im Krieg und Frieden jederzeit dem
deutschen Volke zur Verfügung stellte, so er¬
gab sich doch schon in den 80er Jahren des
vorigen Jahrhunderts die Notwendigkeit,
dieser Schwesternschaft des Roten Kreuzes,
vor allem aber den konfessionellen Schwe¬
sternschaften eine freie  Schwe-
sternschaft  zur Seite zu stellen.

Die zeitlich letzte Organisation der deut¬
schen Schwesternschaft ist die „N S .-S chw e-
ster n sch a f t". die — wie schon erwähnt
— aus den „Braunen Schwestern" oder
„Rote-Hakenkreuz-Schwestern hervorgegan¬
gen ist. Es waren dies nationalsozialistische
Schwestern, die sich während der Kampfzeit
der Bewegung in allen deutschen Gauen zu¬
sammengefunden hatten , um sich der ver¬
wundeten SA .°Männer und bedürftiger Par¬
teigenossen anzunehmen. Als Gründungstag
der „NS .-Schwesternschast" ist der 17. Mai
1934 anzusehen, an dem sie offiziell bestätigt
wurde.

Jede dieser drei Schwesternorganisationen
hat auf dem von ihr beschrittenen Wege un¬
endlich segensreiche und treue
Arbeit  für die ihr anvertrauten Pfleglinge
und Schützlinge geleistet.

Der Auftrag , der fortab unterschiedslos
die Richtschnur aller deutschen Schwestern¬
arbeit ist. ist ein dreifacher. Er besteht ein¬
mal in der alten Aufgabe des Kranken¬
pfleg  e 0 i e n st e s. zum zweiten in der
vorbeugenden Gesunderhaltung
und drittens in der weltanschaulichen

Gradschrift einer jungen Muttee
von Rudolf Btnöing
Erde, o Erde, sei leicht -
Tch war dir nicht schwer.

Das mich noch dunkel umschleicht:
5ch bin'» nicht mehr.
Kalle, zerfalle, o Leib:

Heilig Entblößen!
Lieber der Mutter , dem Deib

schwebt das Erlösen.
Schüchtern aus schüchternen Krumen

steigt es hinaus
und ln seligen Blumen

stehe ich aut.

Erziehung  des deutschen Volkes, vor allem
seiner Mütter und Kinder, als Trägerinnen
und Zukunft des deutschen Blutes.

Dieser Auftrag der deutschen Schwestern¬
schaft wandelte auch das Wesen der deut¬
schen Schwester grundsätzlich! Aus der barm¬
herzige» Samariterin ist nun der weib¬
liche Soldat des Führers  geworden.

Diese Vertiefung des Schwesieruberuses —
des Glauben« können wir alle sein! — wird
auch dahin führen, daß aus den Reihen der
deutschen weiblichen Jugend , zumal aus den
Reihen des Bundes Deutscher Mädel und des
weiblichen Arbeitsdienstes, auch der Nach¬
wuchs kommen wird , dessen die deutsche
Schwesternschaft zur Erfüllung des ihr er¬
teilten Auftrages in erhöhtem Maße bedarß
Unnötig zu sagen oder des längeren auszu¬
führen, daß der ideelle Einsatz der deutschen
Mädchen und Frauen seinen Ausgleich in
einer über die Lebensbedürfnisse hinausrei¬
chende Versorgung für die Zeit des Dienstes
und Alters findet.

Letzter Sinn des Auftrages der deutschen
Schwesternschaftist und bleibt aber der eines
Ehrendien si es an : deutschen
Volke,  so daß der Satz sich aus? neue be¬
wahrheitet : ..Neben der Ausgabe als Mutter
hat die Frau keine schönere und weiblichere
Betätigung als im Beruf der Schwester."

l)r. br. kubeallez:

Haben schlechte Schüler
Lrfolg im Leben?

Immer noch kann man sehr häufig die
Meinung hören, daß gute L-chüler im Leben
schlechter abschneiden als Menschen, deren
Schulleistuugeu schlecht waren . Man führt
gewöhnlich eine Reihe von Kronzeugen für
diese „Weisheit " auf . Männer , die große
Gelehrte oder Künstler waren und die in der
Schule versagten. Aber solche Ausnahmen
lassen sich nicht verallgemeinern . In Schwe¬
den hat man kürzlich eine sehr interessante
Untersuchung vorgenommen: Der Werdegang
aller Absolventen des Gotenburger Gym¬
nasiums wurde von einer Jury bi? zum
Jahre 1909 begutachtet. Es wurde hierbei .
mit aller Entschiedenheit festgestellt, daß, je
besser der Schüler in der Schule vorwärts-
kommt, desto größer seine Aussichten sind,
im Leben weiterzukommen. Nur wenige Fälle
wurden beobachtet, in denen schlechte Schüler
erst nach der Schulzeit zu „Genies" heran-
wuchsen.

Rinderpest erschwert Heirat
Die letzte Rinderpest, die in Britisch-Kenia

die Viehbestände dezimiert hat, Hai gleichzeitig
das Heiraten erschwert. Die Ochsen und Kühe
sind im Preis gestiegen; da in Afrika der Bräu¬
tigam seinem künftigen Schwiegervater die
Mitgift in Rindern zu zahlen hat, ist es für
ihn schwerer geworden, das Kaufgeld aufzu¬
bringen. Aus diesem Grund — so stellen die
englischen Verwaltungsbehörden fest — ist di«
Zahl der Heiraten in den von Rinderpest be¬
fallenen Gegenden jetzt um etwa ein Drittel
zurückgegangen.

Sv reinigt man Glühbirnen
Elektrische Birnen büßen mit der Zeit durch den
an ihnen hastenden Staub und Schmutz an Leucht¬
kraft ein. Darum soll man die Birnen ab und zu

ausschiauven und mit einem weichen Lappen unl"
Spiritus reimgen. Man soll sich aber dabei vor^
sehen und nicht die Fassung mit Spiritus sench
machen, da sich sonst der Kitt zwischen Glas mit
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